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Lichte weihnacht. 


Wenn jemand hungert, dann redet er vom Brot; wenn 
femanb krank ijt, reifen feine Gedanken um die erſehnte Ge- 
fundheit; wenn es dunkel um uns wird, freuen wir uns über 
jedes Licht, das uns aufleuchtet. 


Wir leben jetzt in den Tagen, da die Sonne uns ihren 
Schein oft und lange verſagt und da es viel dunkel um uns 
iſt. Aber grade in dieſen Tagen rüſten wir uns auf das Fe ft 
des Lichts. Weihnachten wirft ſeinen Schein voraus 
mit feinen Adventskerzen, und es wird in unſerm Volk wohl 
kaum eine Hütte geben, in der nicht am heiligen Chriſt ein 
Lichterbaum erſtrahlt. Die Lichter, die wir Menſchen in dieſer 
Zeit anzünden, ſind ja nichts anderes als ein Ausdruck für 
den Hunger nach Licht, den wir in uns tragen. 


Das iſt eine alte Sehnſucht, die auch ſchon da war, als 
es noch keinen Weihnachtsbaum gab. Ihr haben die großen 
Sprecher der Menſchheit immer Ausdruck gegeben: Dein 
Licht kommt und die Herrlichkeit des Herrn gehet auf über 
Dir, kündet der wartende Prophet; das war das wahrhaftige 
Licht, das alle Menſchen erleuchtet, ſchreibt der Apoſtel Jo- 
hannes; das ew'ge Licht geht da hinein, gibt der Welt ein 
neuen Schein, es leucht' wohl mitten in der Nacht und uns 
des Lichtes Kinder macht, ſo ſingt Luther zur Weihnacht. 
Sie wiſſen es, und viele ahnen es wenigſtens, wieviel 
ihnen fehlen würde, wenn ſie das Licht der Weihnacht nicht 
hätten! 


Alle Hunkelheit bedeutet Unfiherheit und Not. 
Sind wir vielleicht unverbeſſerliche SH wara feher, wenn 
wir von der Ounkelheit in der Welt reden? Zit es bloß eine 
falſche Einſtellung, wenn geſagt wird: Finſternie 
bedeckt das Erdreich und Duntel die Völker? Oder ift es nur 
die Folge einer falſchen Erziehung, wenn die Ge- 
meinde ſingt: unſer Wiſſen und Verſtand iſt mit Finſternis 
umbüllet? — Ach, wie glücklich wären wir, wenn es anders 
wäre! Wenn wir doch Klarheit hätten über das, was wir 
nicht wiſſen! Wenn uns doch jemand Licht gäbe für den Weg, 
den wir morgen und alle Zeit zu gehen haben werden, über 
das, was auf uns wartet hier in der Zeit und dort in der 
- (Ewigteit! Es wagt ja tein ehrlicher Menſch zu fagen: fo iſt's! 
eber: fo ſoll es gemacht werden! — well ja niemand ift, ber 


woran ich glaube!“ 


nicht irrte. And weil wir irren und zweifeln, darum iſt alles 
unſicher in unſerm Leben: die Wege, die wir gehen; die Weis. 
heiten, die man uns anpreiſt; die Ziele, die wir uns ſtecken; 
das Künftige, das auf uns wartet. Wir tappen im Dunkeln. 


Ob da wohl Weihnachten eine Hilfe bringt 
mit feiner anſchaulichen Predigt vom Licht und mit feiner 
Botfchaft vom Heiland der Welt? Wir hören feinen Anſpruch: 
Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben. Wer mir 
nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finſternis, ſondern 
wird das Licht des Lebens haben. Wer zu ihm hält, weiß 
immer, worum es geht und wohin es geht, hat immer völlige 
Klarheit über Zeit und Ewigkeit. Grund unter unſre Füße, 
Sicherheit unſrer ganzen Exiſtenz gil vrs der, den wir zu 
Weihnachten als Kind in der Kripr. aßen. „Ich weiß, 


Keiner von uns kann Weihnachten feiern, ohne ſich an 
einer Weihnachtsbeſcherung zu beteiligen. Weihnachten will 
eben eine Not wenden. Liebe will Licht hineintragen zu 
allen denen, die im Dunkel irgend einer Not leben. Und wir 
müßten ſchon blind fein, wenn wir diefe Nöte nicht ſähen. — 
Armut und Elend, Krankheit und Tod, Hader und Zant, 
Lüge und Untreue find dunkle Gefängniſſe, die uns 
nicht ans helle Licht der Sonne Gottes lajjen wollen. Wo 
ſie herrſchen, breitet ſich das dunkle Reich des Satans, der 
uns keine Freude gönnt. Aber Weihnachten ſingt: Chriſt, 
der Retter ift da! Freue dich, o Chriſtenheit! Er bringt uns 
alle Seligtcit | — Nicht nur das chriſtliche Weihnachten, ſondern 
die chriſtliche Botſchaft hat allezeit in diefe dunkle Welt Freude 
bineingetragen, ſofern fie nur recht verſtanden worden ifte 
Der Weg Jeju Chriſti durch die Völker ift nicht gekennzeichnet 
durch brennende Städte, zerſtampfte Felder, blutige Richt- 
ſtätten, ſondern durch frohe Gemeinſchaften, durch Werke der 
Barmherzigkeit und ſtrahlende Menſchengeſichter. Wenn es 
irgendwo noch anders iſt, ſo iſt das nicht ſeine Schuld. 


Treten wir zu Weihnachten einmal ſelber vor ihn, das 
Licht der Welt, damit auch unſre Hunkelheit weiche 
und es bei uns helle werde lichte Weihnacht 


Reimann. 
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Am 16. 12. b. Is. fand die Jahresverſamm⸗ 
lung aller landwirtſchaftlichen Organiſa⸗ 
tionen von Poſen und Pommerellen ſtatt. 
An dieſer Verſammlung nahmen Vertreter der beiden 
Landwirtſchaftskammern ſowie des pommerelliſchen landw. 
Verbandes, der Großpolniſchen Vereinigung der Bauern⸗ 
vereine, des Großpolniſchen Agrarverbandes, der ell 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft, des Zuderrüben-Plantatovrenverbandes für Poſen und 
Pommerellen, des Braugerſtenproduzentenverbandes und des 
Oelſämereienproduzentenverbandes für Weſtpolen, der 
Zuckerinduſtrie jowie der Handelsmühlenvereinigung von 
Poſen und Pommerellen teil. Auf dieſer Konferenz fand 
eine lebhafte Ausſprache über die gegenwär⸗ 
tige Lage in der weſtpolniſchen Landwirtſchaft ſtatt. 
U. a. haben die Vertreter beider Wojewodſchaften einmütig 
erklärt, daß man gegenwärtig in der Landwirtſchaft noch 
nicht die gleiche Beſſerung, die auf den anderen Gebieten der 
Volkswiriſchaft eingetreten iſt, liry kann. Die Beſſe⸗ 
rung beſteht lediglich in einer ſtatiſtiſch ermittelten Preis⸗ 
erhöhung auf dem Gebiete der Pflanzenproduktion. 

Die Preiserhöhung für Getreide iſt nur ein Ausgleich 
für die Mißernte, von der Polen im vergangenen 
Jahr betroffen wurde. 

Eine verhältnismäßig hohe Steigerung der Preiſe bei ein⸗ 
zelnen Produkten iſt ſomit nicht gleichzuſetzen mit einer Stei⸗ 
gerung der Einnahmen aus den e e en Be⸗ 
trieben, vor allem nicht aus den bäuerlichen Wirtſchaften, 
bei deren Einnahmen neben der Pflanzenproduktion die 
tieriſche eine wichtige Rolle ſpielt. Die Getreidepreiſe ſind 
gegenwärtig von den Weltpreiſen losgelöſt. Ohne die Preis⸗ 
ze für landwirtſchaftliche Produkte im nächſten 
ahre zu überſchätzen, muß man mit einer evtl. Parität mit 
den Weltmarktpreiſen, die aber unter den gegenwärtigen 

Inlandpreiſen liegen, rechnen. ; 

Eine gewiſſe Beferung in der Lage der Landwirtſchaft 
ſoll nicht verneint werden, doch darf ſie nicht übermäßig 
verallgemeinert werden. Auch muß U Race werden, 
daß fie nicht ausreicht, um die Vernachla igungen und 
Verwüſtungen auf dem Probultions- und veſtitions⸗ 
abſchnitte, die durch die langdauernde Kriſis hervorgerufen 
wurden, gutzumachen. 

Die landwirtſchaftlichen Vertreter aus Großpolen und 
Pommerellen ſtellen weiter feſt, daß gewiſſe Faktoren im 

ande ſich auf ſo ſchwache und unſichere Unterlagen bei der 
Beurteilung der angeblich beſſeren Lage der Landwirt mi 
ſtützen, geradezu eine Offenſive gegen die Landwirtſchaf; 
führen, und dadurch eine Steigerung der Produktionskoſte 
hervorrufen. Beijpie'e dieſer Art finden wir in der ſchon 

ſtattgefundenen un euerlich beabſichtigten 

Erhöhung der Beiträge für die Altersverſicherung der 

landwirtſchaftlichen Arbeiter um 50% 
(die lediglich und ausſchließlich nur auf dem Geblete der 
Weſtgebiete verpflichtet), der Auferlegung einer geſetzlichen 
Verpflichtung auf die landwirtſchaftlichen Arbeitgeber auf 
koſtſpieligen 

Umbau von Arbeiterwohnungen, 
der Forderung der Aerzte auf eine 
Tariferhöhung der Gebühren für ärztliche Hilfe, 
Erhöhung der Arbeiterlöhne 

in Großpolen um 15% und in Pommerellen um 10% und 
in der vom Eiſenbahnminiſterium beabſichtigten 

Erhöhung der Frachttariſe um 15%. 
Außerdem muß man berückſichtigen, daß [don in der nächſten 
Zeit die Kaplitalstrenten, die auf Grund der durch 


der Kunſtdüngemittel weſentlich 
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Hat ſich die Lage der Landwirtſchaft gebeſſert? 


die Akzeptionsbank abgeſchloſſenen Verträge, fällig werden 
und daß eine ganze Reihe von Konvertierungsverträgen 
wegen Nichtzahlung der Zinſen automatiſch aufgelöſt wurde, 
ſo daß ſchon viel Zwangsverſteigerungen eingeleitet wurden. 
Schließlich erliſcht die Karenz bei den Privat⸗ 
ſchulden unmittelbar nach der nächſten Ernte, während 
von der gegenwärtigen Ernte die Mehrzahl der Landwirte 
3 Raten der Grundſteuer bezahlen muß. Auch werden am 
1. April 1938 die Rückſtände des Staatsfiskus aus den 
Kriſenzeiten liquidiert. Wenn man dieſe, die Landwirt⸗ 
rb über das normale Maß belajtenden Momente berück⸗ 
ichtigt, erſcheint eine 
angebliche Veſſerung der landwirtſchaftlichen Lage als 
überaus problematiſch 

und die Verwirklichung der erwähnten Beſtrebungen kann 
die Landwirtſchaft in dieſelbe Lage bringen, in der ſie ſich 
in der Zeit der höchſten Wirtſchaftskriſe befunden hat. 
Ebenſo beurteilen die großen Maſſen der Landwirte die 
angebliche Beſſerung, beklagen ſich und proteſtieren dagegen, 
daß ihnen alle erhöhten Einnahmen, die für die notwendig⸗ 


ſten und ſeit Jahren vernachläſſigten Erforderniſſe und 


d eee angewandt werden jollen, abgenommen 
werden. 
Beſondere Unruhe in den landwirtſchaftlichen Kreiſen 
ruft die Erklärung des Vizepremiers zu dem Thema „finans 
zielle Geſetzgebung für die Landwirtſchaft“ hervor, in der 
er geſagt hat, daß eine 5 

weitere Entſchuldung der Landwirtſchaft unmöglich 
iſt. Einige Tage vor der Einberufung des Sejms hat die 
Vereinigung der Landwirte im Seim und 
C Vi py ROS two pij waż übers 
r bie Leitſätze für die notwendigſten Forderungen 
der Landwirtſchaft die dem finanziell landwirtſchaffli en 
Gebiete enthielt. Dieſe Forderungen gingen darauf aus, 
die Entſchuldungsaktion endgültig zu beenden, nach unmit⸗ 
telbarer und mittelbarer Herabjegung der Laſten der Land⸗ 
wirtſchaft und Anpaſſung an die wirklichen Zahn amn e 
lichkeiten. Die bisherige landw. Geſetzgebung hat lich, 
wie aus der kürzlich erſchienenen Arbeit über die Berfihuls 
dung der landwlriſchaftlichen in der Pommereller 
Woſewodſchaft in den Jahren 1932—1936 im Lichte der 
Enquete zu erſehen iſt, den beabſichtigten Erfolg t ges 
geben. Die Verſchuldung iſt anftatt zu fallen, gewachſen. 

Gleichzeitig haben die Verſammelten ſehr genau 

die Frage der künſtlichen Düngemittel 

beſprochen und kamen übereinſtimmend zum Sie | die 
egenwärtigen Kunſtdüngemittelpreiſe ein wejentl Hin⸗ 
ut für die notwendige Steigerung der landw. Produk⸗ 
tion bilden. Die Verſammlung hat daher beſchloſſen, ſich an 
die Regierung mit dem Appell zu wenden, die k : 1 A A 
u . 
Die Vertreter der landw. Organiſationen iy og ſich für 
Ruhe und Ordnung auf dem Lande verantwortlich und ſind 
daher verpflichtet, zu erklären, daß die Beurteilung der 
gegenwärtigen wirtſchaftlichen Lage ſich nicht nur — ihrer 
perſönlichen Meinung aufbaut, ſondern im Gegentei 

ie Meinung aller Mitglieder der einzelnen landw. 

Vereine und Organiſationen zum Ausdruck 
ſe des Herrn Vizepremiers hat die landw. its 
teile ſowohl hinſichtlich der Beurteilung der age 
wie auch der Bejtrebungen der Regiamg in Zukunft 
eine ſehr ſchwierige Lage gebracht. Als das Endergebnis 
der Beratungen wurde beſchloſſen, in den nächſten Tagen 
eine umfangreiche Denkſchrift in dieſer Ungelegen! it aus" 
zuarbeiten und der Regierung durch eine gewählte Deles 
gation vorzulegen. W. L. G., Low. Abt. 


Ueber die Anwendung von künſtlichen Düngemitteln. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Da der Landwirt ſchon in der nächſten Zeit Beſtellungen 
ür die künſtlichen Düngemittel aufgeben and ſich daher dar⸗ 
über ſchlüſſig werden muß, welch und wieviel er von ihnen 

braucht, wollen wir kurz auf die bei uns im Handel mor: 
kommenden Lüngemittel nager eingehen. 

Ganz beſonders intereſſieren gegenwärtig den Landwirt 


hie 


müffen. Von den Stickſtoffdüngerformen gehören 
er der Kalkſtickſtoff und die ammoniakhalti⸗ 
gen Düngemittel, weil der Stickstoff in diefen Du a 
mitteln erft mit Hülfe der Bodenbakterien in eine die 
yi aufnehmbare Form umgewandelt werden muß. Dele 
üngemittel gelten deswegen auch als langſam wirkend. Die 


e 
jene Düngemittel, die ſchon vor der Aueſaat geſtreut werden 
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Auswafhungsgefahr iſt bei ihnen gering, doch müſſen 
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früchte. 


Mitgliedertagung der welage am 26. Januar 1938 


fie nach dem Ausſtreuen durch Eineggen, Eingrubbern oder 


Einhaden 

s! gut mit dem Boden vermengt 
werden, damit fie von den Batterien verarbeitet werben tön- 
nen. Auf abjchüffigen Böden und in ſchneereichen Gegenden 
wird man ſie erſt kurz vor Beginn des Pflanzenwachstums 
oder einige Tage vor der Ausſaat ftreuen. Kalkſtickſtoff muß 
jedoch jpatejtens 3—4 Tage vor der Aussaat in den Boden 
gebracht werden, wenn er den keimenden Pflanzen nicht ſcha⸗ 
den foll. Je wärmer der Boden ift und in je beſſerem Gare- 

ſtand er fih befindet, um jo kürzer kann die Zeit zwiſchen 
er Ausſaat des Kallſtickſtoffs und des Getreides ſein. Auf 
kalten Böden und bei kalter Witterung wird man daher die 
275 ſchon erwähnte Mindeſtfriſt von 3—4 Tagen verlängern 
müſſen. 

Kalkſtickſtoff wurde bisher in 155% und 21 iger 
Form in den Handel gebracht. Nun foll aber die 15% ige Form 
aus dem Handel gezogen werden, was nur zu begrüßen iſt, da 
beide Formen ſccherlich oft bei den Landwirten, die über die 
einzelnen Düngemittel nicht genügend aufgeklärt waren, zu 
Verwechſlungen geführt haben. Da Kalkſtickſtoff auch gebrann⸗ 
ten Kalk enthält, kann man ihn auch auf angeſäuerten jedoch 
— auf zu leichten und trodenen, batterienarmen Boden 

euen. 

Als Kopfdüngung zu Winterung gibt man Kalkſtickſtoff 
vor Beginn der Wachstumszeit nach der Schneeſchmelze. 
Auf den Schnee kann man ihn nur dann ſtreuen, wenn es 
po um eine ebene Landſchaft handelt, der Schnee langſam 
chmilzt und in den Boden eindringen kann. Der Boden muß 
alſo ſchen offen ſein. Denn iſt der Boden noch gefroren, dazu 
etwas wellig und tritt plötzlich warme Witterung ein, dann 
kann mit dem Schmelzwaſſer auch ziemlich viel Dünger weg⸗ 
gawaſchen werden. Kalksſtickſtoff kann zu allen Pflanzen ver⸗ 
abfolgt werden. Am beſten eignet er ſich jedoch zu Pflanzen 
mit langſamer Wachstumszeit, wie Wieſen, Weiden und Had- 
Pflanzen mit großem Stickſtoffbedürfnis kann man 
vor der Ausſaat eine Kalkſtickſtoff- und ſpäter während der 
Wachstumszeit eine Salpeter- oder Kalkammonſalpetergabe 
verabreichen. Es ift jedoch vatſam, die Kalkammonſalpeter⸗ 
gabe nicht oben liegen zu laſſen, ſondern mit dem Boden 
2 vermengen. Da der Kalkſtickſtoff ſehr ſtaubt, bringt man 
etzt auch Perl⸗Kalkſtickſtoff in den Handel, dem man 
die ſtäubende Wirkung durch Behandlung mit Salpeterſäure 
dämpfen genommen hat. Dieſes Düngemittel enthält daher 

einen Teil des Stickſtoffes (etwa 2%) als Salpeterdünger. 
„Bei den ammoniathaltigen Düngemitteln haben wir 

zwiſchen dem 21 %igen ſchwefelſauren Ammoniak 

und dem 15 igen Kalkammon (Wapnamon) zu unter: 


iden 
Schwefelſaures A iat ſoll 
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gen; 
ebenſo Kalkammon ift kein ideales Düngemittel für fofche 
Böden, trotzdem er etwas kohleniauren Kalk enthält, der aber 
zur Bindung der Salzfäure in dieſem Düngemittel nicht mus- 
reicht. Hingegen eignen fie fih gut zu Kartoffeln, Hafer 
aber auch zu Roggen und Braugerſte. In unſerem 
trockenen Klima foll man auch die ammoniakhaltigen Dünge⸗ 
mittel nach dem ueftreuen möolichſt bald mit m Boben 
vermengen. Sie löſen fih mar im Walfer auf, werden aber vom 
Boden gut feitgehaften, fo daß die Auswaſchungsgefahr nur 
rn iit. Dirette Sonnenbeſtrahſung hat Stickſtoffverluſte 

i Ammonfakdüngemitteln zur Folge. 

Eine Mittelſtellung zwiſchen Salpeter- und Ammoniak- 
dünger nimmt der Raltammonfalpeter (Saletrzat) 
ein, weil der Stickſtoff in dieſem Düngemittel zur Hälfte in 
Salpeter-, zur anderen Hälfte in Ammoniakform enthalten ift. 
Eine Verſäuerung des Bodens bei Anwendung dieſes Dünge⸗ 
mittels kommt nicht in Frage, weil das Ammonia? nicht an 
Schwefelſämre ſondern an Salpeterſäure, die ebenfalls von 
den Pflanzen ausgenutzt wird, gebunden ift. Im Gegenteil 
führen wir mit je 100 ke dieſes Düngemittels neben 155 ke 
Stichſtoff noch ca. 55 kg kohlenſauren Kalk, der dieſem Dinge 
mittel zur Stredunn und Erhaltung der Streufähigkeit bei- 
gemiſcht wird, zu. Auch was die Anmendungszeit anbetrifft. 
nimmt Kalkammonſalpeter eine Mittelſtellung ein. 

Bel den Salpeterdüngern haben wir zwiſchen 
Natron- und Kalkſalpeter zu unterſcheiden. Natronſalpeter 


ift ebenſo wie der frühere Chileſalpeter anzuwenden, alſo vor 
allem zu Rüben, — weil die Rüben den in dieſem Düngemit⸗ 
tel enthaltenen Natron lieben, — und zu Pflanzen mit kurzer 
Vegetationszeit, wenn der Stickſtoff vor der Ausſaat nicht 
gegeben werden konnte. 
Kaltjalpeter eignet ſich wegen feines Kallgehaltes be 
ſonders für Böden, die leicht verkruſten. 

Die Salpeterdüngemittel kommen dann in Frage, wenn © 
uns auf eine ſchnelle Wirkung ankommt, aljo zur Rettung 
von ſtark ausgewinterten Getreideſchlägen und wenn die Stid« 
ſtoffgabe verhältnismäßig ſpät gegeben werden kann. Die 
ſchnelle Wirkſamkeit dieſer Düngemittel ift mit ihrer Waſſer⸗ 
löslichkeit und damit zu erklären, daß ſie keine Umwand⸗ 
lung im Boden durchzumachen brauchen. Um Muse 
waſchungsverluſten vorzubeugen, gibt man ſie deshalb nicht vor 
der Saat, ſondern bedient ſich lieber der anderen hier ſchon 
erwähnten Düngemittel, zumal ſie auch im Preiſe weſentlich 


billiger ſind. Aus dem gleichen Grunde wird man höhere 


Salpetergaben oder wenn man Salpeterdünger zu Pflanzen 
mit langſamer Wachstumszeit gibt, teilen. — Bei Juckerrüben 
3. B. gibt man bie erſte Salpetergabe fofort nach dem Aufgang. 
die zweite nach dem Vereinzeln der Rüben. — i 
Bei den phosphorfäurehaltigen Düngemit⸗ 
teln find uns Superphosphat, Thomasmehl und Super- 
thomasdünger (Supertomaſyna) bereits bekannt. Der letztere 
Dünger kam 16 und 32 5 ig in den Handel. Jetzt wird aber 
das 16% ige Supertomaſyna nicht mehr hergeſtellt, jo daß 
künftighin ; 
nur noch der 32%ige Superthomasdünger 
żu haben jein wird. Diefes Düngemittel wird ebenjo wie bas 
homasmehl angewandt, alſo nach Möglichkeit vor der 
Ausſaat und gut mit dem Boden vermiſcht. Es kommt auch 
als Miſchdünger mit Kalkſtickſtoff in den Handel und heißt 
dann Kalkſtickſtoff⸗Superthomasdünger (Superſomaſyna azot⸗ 
niatowana). Superthomasdünger und Thomasmehl kommen 
mehr für leichtere und zur Verſäuerung nei ⸗ 


gende Böden ebenſo für Wieſen und Weiden in Frage 


Beide Düngemittel müſſen jedoch, 
da ſie nicht waſſerlöslich jind, 

nach dem Ausſtreuen gut mit dem Boden vermiſcht werden. 
Die Phosphorfäure im Superphosphat iſt waſſerlöslich. 
verteilt ſich ſomit raſcher im Boden, iſt dafür teurer und 
kommt deshalb für bindigere Böden und bei ſpäteren Phos- 
phorfäuregaben in Frage. Man wird jedoch auch Superp;os- 
phat nach Möglichkeit khon kurz vor der Pflanzenausſaat in 
den Boden bringen. 

Bei den kalihaltigen Düngemitteln hat ſich 
nichts weiter verändert. Für leichtere Böden und zeitigere 
Anwendung kommt der 12 bis 14 %ige Kainit in Frage. 
Auch auf Wieſen und Weiden, die zur Vermooſung neigen, 
wird er gern angewandt. Auf ſchwereren Böden ſtreut man 
lieber die höher prozentigen Kaliſalze (20, 30 oder 
40%), weil fie den Boden 
nicht jo ſtark verkruſten und weniger entfalten j 
als der Kainit. Seit wenigen Jahren haben wir auch das 
Borkali im Handel, das fid) von den gewöhnlichen Kali⸗ 
ſalzen nur dadurch untericheidet, daß es auch etwas Bor ent⸗ 
tält. Das Borkali foll auf ſolchen Böden geſtreut werden, wo 
die Herztrockenfäule bei Zuckerrüben jhon in ſtärkerem 
Maße auftritt. Seit Frühſahr dieſes Jahres wird auch Kainit 
mit Bor gemiſcht und dieſes Düngemittel heißt dann Bor» 
kainit. Heworgeheben ſei noch das Kalimag, das, wie 


der Name ſagt, auch Magneſia enthält. Das Kali ift nicht an 


Chlor, ſondern an Schwefelſäure gebunden. Deshalb drückt 
dieles Düngemittel nicht den Stärkegebalt und einet fih für 
2 alo zu Gemüse Speisekartoffeln, Tabak 


Wir kaufen jedoch im Ńalimaq die Kalieinheit weſenllich teurer 
als in den anderen Düngemitteln. Denn es enthält nur ca. 18% 
reines Kali oder 35% ſchwefelſaures Kali. Alle Kalidünge⸗ 
mittel werden vor der Ausſaat gegeben und nur in Ausnahme⸗ 
fällen oder wenn ſie beſondere Aufgaben zu erfüllen haben, 
wie ti Untraut+ oder Schneckenpertilgung als Kopfdün⸗ 
gung geſtreut. 

Weitere Informationen über künſtliche Düngemittel er⸗ 
teilen auf Wunſch die Fachabteilungen der Welage. 
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Wenn in den Milchviehhaltungen häufig trotz ganz 
uter Milchleiſtungen ſich nicht immer der erwünſchte 
eberſchuß ergibt, ſo hat es vielfach auch ſeinen Grund 


in den Umiak- und Abkalbeverhältniſſen. Dieſe 
find leider in vielen unſerer Milchviehhaltungen 
ungenügend oder ungünſtig. 


Der Hauptgrund liegt wohl darin, daß die Verkalbe⸗ 
ne gerade in den beiten Herden graſſiert und auch die 
n unjerem trodenen Klima ps verbreitete ganzjährige 
Stallhaltung trägt das ihrige dazu bei. In 58 Herden bei 
einem Beſtand von 3225 Kühen geſtalteten ſich die Umſatz⸗ 
verhältniſſe folgendermaßen: Es wurden 225 Kühe zuge» 
kauft und 573 eigene Färſen eingeſtellt. Der Ab⸗ 
ang im Laufe des Jahres war durch Verkauf 630 Stück, 
gallen Abgang 7 Stück. Von den Kühen kalbten 1890 
Stück, d. i. gleich 59% normal; dazu kommen 520 normale 
$, an, fo daß im ganzen 2410, d. i. 63,5% des 
eſtandes normal gekalbt hatten, nicht normale 
Kalbungen mit 5% (185 Stück) verzeichnet wurden, wäh- 
rend an güſten Kühen 12,5% (402 Stück) vorhanden waren. 
Es ergaben ſomit noch 20,7 des Beſtandes keine Kälber 
aus verſchiedenen anderen Gründen. Der Prozentſatz der 
normalen Kalbungen iſt im Vorfahre mit 78,2% günſtiger 
geweſen. Von den geborenen Kälbern wurden 480 männ⸗ 
liche und 798 weibliche zur Zucht verwendet, d. h. pe 
1278 Stück; 734 Stück wurden verkauft und 226 krepierten. 
Demnach wären von den normal geborenen Käl- 
bern 535 zur Zucht verwendet worden. Auf die Durch⸗ 
ſchnitts⸗Kuhzahl ergibt fih demnach ein Geſamtertrag von 
llebenden Kälbern von etwa 65%, an weiblicher Nachzucht 
von nicht ganz 25%. Wie beſonders in manchen Herden die 
ehr ſtarke Zahl des Zukaufs von Kühen zeigt, iR dieſes 
Aufzuchtergebnis ein ungenügendes. Im Din tt iſt es 
war noch etwas beſſer als im Vorjahre, wo 16,5% weibliche 
iere zur Weiterzucht behalten werden konnten. Der Ge⸗ 
ſamtverluſt an Kälbern durch Güſtbleiben, Krepieren uſw. 
A 1 58 auf den Durchſchnittsbeſtand bezogen, mindeſtens 35% 
betragen. 


HBeſonders intereſſante Ergebniſſe hat die Tätigkeit der 

Milchtontrollvereine auf dem Gebiete der Fütterung 
gebracht. In 58 Herden aus 6 Kontrollvereinen wurden 
saw Aufzeichnungen über die se rg ay des ver: 
rauchten Futters verſchiedener Art gemacht, jo ſich dar⸗ 
aus eine gute Ueberſicht über die Art und Weiſe, wie in 
unſeren Verhältniſſen das Milchvieh 4 8 wird, ergibt. 
Beſonders ee uns dabei die Geſtaltung der Fütte⸗ 
rung mit wirtſchaftseigenem Futter, weil man 
die Beobachtung macht, daß in dieſer ar in vielen 
Meilchviehhaltungen — beſonders der Kleinbetriebe — ein 
FR, enget * der nachher auf ungenügende und unwirt⸗ 

ſchaftliche Weiſe durch die Verabre dung von käuflichem 
Kraftfutter ausgeglichen werden muß. Die Verwirklichung 
des Grundſatzes, 


daß zumindeſtens der Erhaltungsfutterbedarf der 
Tiere durch Be mę: rundfutter gedeckt 
ein muß, 


wird in ſehr vielen Fällen noch * erreicht und führt un⸗ 
weigerlich zur Unrentabilität der Milchvie eg Inner: 
halb der unter Milchkontrolle ſtehenden Herden ſehen wir 
nur ganz vereinzelte Fälle, wo noch in dieſer Weiſe geſün⸗ 
digt wird. Wenn wir aus den mit vielem Eifer und Fleiß 

durch die meiſten Kontrollaſſiſtenten njaman eitellten 
verbrauchten Futtermengen uns ein durchſchnittliches Bild 
von der Fütterungsweiſe einer Milchkuh im Laufe des 
Jahres bei uns machen wollten, jo würde dieſes etwa fol- 
gendermahen ausſehen: Die Kuh hat in der warmen Jahres- 
zeit 31 Weidetage zur Verfügung und erhält daneben 
nod 89 3tr. eiweißreiches Grünfutter (Klee, Que 
Ts Serradella) und 26,4 Ztr. eiweißärmeres Grün⸗ 
Jutter (Mais, Sonnenblumen ujw.) verabreicht. Dies würde 


JAM 


5 2 


 ausjegungen nicht immer zutreffen. Es wird dabei u Luhe ; 
e 


deuten, wenn man von der Sommerjutterzeit, die etwa 


— wn 


die Ergebnifle der Milchlonttolle in den Kontrollvereinen der 
Welage im Jahre 195037. a | 


„| > 1 


* 


Von Ing. agr. Zipſer⸗Poſen. | 
(Fortſetzung aus Nr. 51 vom 15. 12.) i 


150 Tage dauert, die Weidetage abzieht, daß das Tier täg⸗ 
lich faſt 1 Itr. Grünfutter erhält. (1) Für die Winter- 
fütterung an ca. 210 Tagen ergeben ſich folgende Futter⸗ 
mengen: 60 Ztr. Sauerfutter, 57 3tr. Futter⸗ 
rüben, 16 Zir. Schlempe und 3 Ztr. Kartoffeln. 
Man kann alſo das Saftfutter für die Winterfütterung mit 
ungefähr 0,6 Ztr. täglich annehmen. Im Rauhfutter ergibt 
K der Verbrauch von 10,4 Ztr. Heu und 185 Ztr. Stroh, 
„ h. täglich ca. 15 Pfd. Rauhfutter. Je nach der Art 
der Wirtſchaften und der Gegend iſt natürlich in den ein⸗ 
zelnen Vereinen die Geſtaltung dieſes wirtſchaftseigenen 
Futters auch verſchieden. So find in einem Verein durch⸗ 
ſchnittlich 73 Weidetage je Kuh jährlich zu verzeichnen, wäh⸗ 
rend in einem andern kaum 1 Weidetag erſcheint. Die Grün⸗ 
ERU betragen im gii nftigiten Vereinsdurch⸗ 


nitt 179 Ztr., im ungünſtigſten 48 Ztr. jährlich. Diele 
enge des Grünfutters richtet ſich natürlich auch nach dem 
mehr oder weniger größeren Anfall von Sauerfutter infolge 
eines ſtärkeren Rübenanbaues. Davon ſtanden im günſtigſten 
alle 85 Ztr., im ungünſtigſten Falle 30 Ztr. je Kuh im 
ereinsdurchſchnitt zur Verfügung. Desgleichen find an 
Futterrüben Schwankungen von 79 Ztr. zu 37 Itr. und 
an Heu von 15 Ztr. zu 7 Ztr. im Vereinsdurchſchntt je Kuh 
jährlich zu verzeichnen. 


Die durchſchnittliche . ng reihe he des Kraftfut⸗ 
ters für ein Stück Vieh war folgende: 


1,3 Bir. Schrot, 
3,75 5 Kleie, 


rene . Be u 


6,8 Itr. Oelkuchen, 
1,7 Ztr. Trockenſchnitzel 
aljo 13,55 Itr. Kraftfutter jährlich je Stück. 


Es iſt nun intereſſant zu unterſuchen, wie br bie wich⸗ 
saa Beſtandteile des Futters bzw. die Nährſtofſe, die das 
Tier im Laufe des Jahres aufnimmt, aus den verſchiedenen 
Futterarten herleiten. Die oben angegebene durchſchnittliche 
Futtermenge würde folgende Zuſammenſetzung haben: 


Trockenſubſtanz Stärkewerte Eiweiß 
in Doppelzentnern 


das nn. Grünfutter 14,00 6,30 1,05 
das gejamte Saftfutter 10,92 6,03 0,47 
das Nauhfutter 12,24 4,37 0,72 
das Kraftfutter 5,79 4,35 1,277 
Es he deri ir 42,95 21,05 3,517 
Es würde demnach täglich 

je Kuh entfallen: 11,7 5,75 0,960 kg 


Wenn wir davon den täglichen Unterhaltungs⸗ 
bedarf von 2,40 kg Stärkewerte und 0,3 kg Eiwei or 
e 


uh und Jahr maa 


berüdjichtigen ſein, daß auch die trockenſtehenden 
etwas mehr als den Erhaltungsbedarf bekommen müſſen. 
Die Vollwertigkeit des Grundfutters wird 
auch nicht immer vorhanden ſein. Die Tatſache, daß die 
Tiere im Sommer fajt 1 Ztr. Grünfutter durchſchnittlich täg⸗ 
lich verzehren, läßt den Sa zu, daß dabei häufig eine 
Verſchwendung zugunſten der weniger milch⸗ 
reichen Kühe pa Doa: weil das Grünfutter ja in den 
9 8 5 ällen g eichmäßig auf den ganzen Beſtand verteilt 
wird. Es iſt jedoch ſehr deutlich zu erkennen, daß unter den 
4 Gruppen der Futtermittelarten in bezug auf Lieferung 
von Stärkewerten das Grünfutter und das Saftfutter 
die Hauptlieferanten find, bezüglich des Eiweißes dem 
Kraftfutter und dem Gr 1 8 85 die Hauptrolle 8 
Beſonders das Saftfutter ijt, trotzdem es mengenmäßig talt 


eye RER 


40% bes = ausmacht, an der Etweißlieferun 
kaum 15% beteiligt. Wenn wir berüdfichtigen, daß zur Ers 
haltung eines Tieres im Laufe des Jahres etwa 1000 kg 
Stärkewerte und 120 kg Eiweiß nötig find, fo d wit, 
daß dieſer Bedarf aus dem Wirtſchaftsfutter vollſtändig ges 
dekk ift, d. h. alfo, Ya der Grundſatz ber Erftellung 
3 einer genügenden Nährſtoffmenge für die Erhaltung im 
Grundfutter hier verwirklicht iſt. 

; Es bleibt lediglich die Frage offen, ob die Beiſtellung 

i dieſes Grundfutters in den verſchiedenen Futter⸗ 

perioden des Jahres eine ſolche ijt, daß dieſer Grund⸗ 

i jag auch in der täglichen Futterration feine Anwen⸗ 

dung findet. 

Daß die Frage der ausreichenden r gdy von wirt 
chaftseigenem Futter entſcheidend auch für die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Herde iſt, weil man beim Mangel an ſol⸗ 
chem Futter doch über eine gewiſſe Grenze des Kraftfutter⸗ 
aufwandes nicht hinausgehen kann, zeigt im fol 
enden der Vergleich von 3 Herden, die darin eine große 
uterſchiedlichkeit aufweiſen: Es wird verglichen eine Herde 
mit ungenügender Grundfutterbeſchaffung (1), eine bie 
mit mittlerer Grundfutterbeſchaffung (2) und eine folme 
mit beſonders reicher Beſchaffung von wirtſchaftseigenem 


Grundfutter (3). Stärkewerte Eiweiß 


Br a 


, 


Ztr. Futter, darin 


kg kg 
24 Grünfutter 120 19,2 
42 Gauerfutter 210 8,4 
1. Herde 24 utterrüben 96 4,8 
50 troh 500 20 
; uj.. 926 52,4 
Grbaltungstebacj = 900 110 
+ 26 — 57,6 
120 Grünfutter 600 96 
85 Sauerfutter 175 7 
2. Herde 35 Futterrüben 140 7 
30 Stroh 300 12 
RT RER 
Erhaltungsbebarf =. 900 110 
6.2980. Tod2 


Das Ferkelfutter muß bekömmlich, billig und 
elweißreich ſein. Das beſte Futter iſt daher die Milch der 
Mutterſau. Aus dieſem Grunde ſollen die Ferkel auch nicht 
vor einem Alter von 10 Wochen abgeht werden. Bei der 
Muttermilch nehmen ſie auch am beſten zu und bleiben 
geſund. In den erſten drei Wochen bekommen die Ferkel 
nur die Muttermilch. Von der vierten Woche ab wird 
dann ein Beifutter verabreicht. Steht Kuhmilch zur 
Vrefügung, ſo iſt dieſe 

nur in ſüßem Zuſtande 
u verabreichen, denn angeſäuerte Milch verurſacht leicht 
rchfall, was für die kleinen Tiere gefährlich ſein kann. 
| Außer der Milch gibt man noch etwas Gerſtenſchrot. 
Auch friſch gedämpfte Kartoffeln werden gerne genommen. 
er Diejes 1 r muß des öfteren, aber nur in kleinen Men: 
gen, gereicht werden, damit alles ſofort aufgenommen wird 
ó und im Futtertrog nicht ſäuert. ; 
5 Wenn Milch fehlt, muß man zu Erjaßfutter greifen. 
Her itetit ra cins 9057 Te - ió 1 g i 
; 20 ke Gerſtenſchrot, 3 kg ehi, 2 kg m 
i | und 200 z Schlämmfreide f 
her. Dieſes Beifutter wird mit etwas Kartoffeln täglich 
friſch zu einem fteifen Brei mit Wafer angerührt und 
drei⸗ bis viermal a verabreicht. Vorher müſſen die 
tere ihren Durſt mit Waſſer, beſſer natürlich mit Milch, 
gelöſcht haben. Die Ferkel gedeihen bei dieſem Futter ſehr 
75 und wachſen zuſehends heran. Das Futter muß mög⸗ 
ichſt ſo verabreicht werden, daß es die Mutterſau nicht weg⸗ 
freſſen kann. Zweckmäßig iſt es daher, wenn neben dem 
eigentlichen Stall noch 
5 ein zweiter für die Ferkel 
5 btet wird, zu dem die Ferkel vom Mutterſtall her⸗ 
berwechſeln können. i 
Den ee gibt man von gutter 
weiter, was ſie früher ſchon als. Beifutter erhalten haben. 


nur mit! 


172 Grünfutter 860 13. 
32.4 Sauerfutter 162 65 
64 utterrüben 216 . 
8. Herde 4,56 rockenſchnitzel 115 8 
8 eu 232 
13,28 troh 133 
auj.: 1718 272,6 


Erhaltungsbedarf = 900 110 

————___— 

+ 818 + 1626 

nel Re im erſten a ein ganz erheblicher Eiweiß⸗ 

mangel ſelbſt für die Er un der Tiere im Grundfutter 
auftritt, ijt im 2. Falle ein Ueberſchuß von Stärkewerten 

für ca. 1260 kg und Eiweiß für 240 kg Milch vorhanden 

im 3. Falle an Stärkewerten für 3000 kg und an Eiweiß 
ür 3250 kg Milch. Dazu ins Verhältnis geſetzt die durch⸗ 

chnittlichen Milcherträge und der Kraftfutteraufwand: 


1. Herde 2. Herde 3. Herde 
1498 2601 4180 kg Milch N 
10,2 9,8 10,8 Ztr. Kraftfutteraufwand 


je Stück jährlich. 
Die Unterſchiede in den Leiſtungen decken ſich alſo 
keineswegs mit der Verſchiedenheit des Kraft N 
aufwandes, ſondern durchaus mit der Verſchiedenheit 
der Beſchaffung von wirtſchaftseigenem Fut⸗ 
ter. Wenn man die Mehrerträge an Milch ins Verhältnis 
zu den mehrzubeſchaffenden wirtſchaftseigenen ZE 
ſetzt und biejen Milchmehrertrag auf die Fläche umrechnet, 
auf der dieſe Mehrbeſchaffung von wirtſchaftseigenen Fut⸗ 
termitteln erfolgt, dann wird man zu dem Entſchluß kom⸗ 
men, daß dies . lohnend iſt, abgeſehen davon, daß 
der Baraufwand, um deſſen Kleinhaltung es heutigentags 
hauptſächlich geht, im Falle der reichlichen Beſchaffung von 
W SRR Futtermitteln ein verhältnismäßig tlet: 
nerer wird. „ 
Das richtige Verhältnis zwiſchen wirtſchaftseigenem 
Futter db der u deſſen Erzeugnis notwendigen 
utterfläche je Stück Vieh) und dem Verbrauch an 
raftfutter, alſo dem baren Futteraufwand, iſt 
entſcheidend für die Rentabilität. A RA 
(Fortſetzung folgt.) 


a 


elt, g 
reten. In tle 


u emp 
t 


| baben die Baumwärter Anipruh auf entſpreche 


meinſame Be 


fann zu Krankheiten Anlaß geben und damit zu einer veti 
luſtreichen Fertel- und Schweinehaltung. Darum neben 


einem gehaltvollen, einwandfreien Futter geſunde Ställe 


mit Auslauf in freier Natur. A. Geinitz. 


ICLiandwirtſchaſtliche Vereinsnachrichten 


Verrechnung der Beitragsanteile 
mit den Ortsgruppen. 
5. Neuordnung der Fuweiſung von Beitragsanteilen 
5 an die Orisgruppen. 

„Bezüglich der Zuweiſung von Beitragsanteilen an die 
Ortsgruppen wird folgender Beſchluß gefaßt: 

Die Ortsgruppen erhalten 10% derjenigen Beitrags⸗ 
lummen, welche von den zu der betreffenden Ortsgruppe ge- 
hörenden Mitgliedern im Laufe des Geſchäftsjahres, für das 


der Beitrag erhoben wird, entrichtet werden, jedoch höchſtens 


5.— zł je Mitglied. An den Beitragsſummen, welche erft 
nach Ablauf des betreffenden Geſchäftsjahres eingehen, 
haben die Ortsgruppen keinen Anteil.“ 

Weiterhin ſtellt der Aufſichtsrat jeit, daß die Mus- 
zahlung der Beitragsanteile an die Ortsgruppen grundſätz⸗ 
lich im laufenden Kalenderjahr erfolgen ſoll. Im folgenden 


Kalenderjahr find Auszahlungen auf Beitragsanteile des 
Vorjahres nur möglich, bevor die Reviſtonskommiſſion die 


Schlußabrechnung der Hauptgeſchäftsſtelle geprüft hat. Die 
Prüfung der ö im Laufe des Som⸗ 
mers ſtatt, jo daß etwa der Monat Mai als letzter Jak: 
lungstermin anzuſehen iſt. Die Beitragsanteile, die bis 
dahin von den Ortsgruppen nicht abgefordert ſind, verfallen 
zugunſten der Kaſſe der Hauptgeſchäftsſtelle.“ 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Baxmidhntit und Baumpflege. 
Der Fachberater für Obſt⸗ und Gartenbau, Herr Landſchafts⸗ 


gms A. Hornſchuh in Goſtyn, hat einige junge Leute im 


gumſchnitt und in der or tę a zuſätzlich unterwieſen. Wir 
find nun in der Lage, jetzt auch wieder mehr den Anforderungen 
nach Baumwärtern gerecht zu werden, als wie bisher. Es ift jedoch 
eine alte Erfahrung, daß die Anmeldungen für dieſe Arbeiten 
immer erſt kurz vor dem eintretenden Bedarf bei uns einlaufen 


und es dann vielfach zu unliebſamen Verzögerungen kommt. Wir 


nöchten daher, um Schwierigkeiten zu überwinden, unſere 
Mitglieder bitten, ihren Bedarf an Baumwärtern bereits 
jetzt anzumelden. Herr Horuſchuh wird dann die Baumwärter 
weiſen und für ſie den Arbeitsplan aufſtellen. Beſonders in 
Fällen, wo es ſich um langdauernde Schnittarbeiter in 
Alleen und alten Obſtgärten handelt, die vor allem auch bei 
mildem Winterwetter ausgeführt werden können, ijt die recht⸗ 
zeilige Anmeldung notwendig, da dieſe zeitraubenden Arbeiten 
von März ab wegen der bereits beginnenden wichtigeren 


r e d und Vetedlungsarbeiten nicht mehr oder nur ſehr 


f 
kówer bs! zg bea find. Wir bitten in der ng, bie dirett 
s Herrn A. Hornſchuh in Goſtun Wltp. zu richten ift, folgende 
2 


p machen: g 
Arbeitsort bzw. Obſtplantage, mes Obitallee; 


2. ungefähre Zeit, zu der der Baumwärter gewünſcht wird; 
3. welche Arbeiten jollen AO: werden? 

a) Kronenſchnitt jüngerer Obfibäunte 2 Stück, 

b) Auslichten älterer Obſtbäume 2 Stück, 

7 panung von Obitbäumen ? Stück, 

J] Bearbeitung von Spalieren und Weti 

) Sgan ſewie Pilztrantheit TR 

a ngs⸗ e ankheiten⸗ 

Bekämpfun 7 Stück, 

4. Angabe der Jureiſemz ichkeiten. 


Die often, die an den Baumwart direkt 
letzen jammer aus den Reiſekoſten, den Portoauslagen und 
* daß in der Zeit vom 1. November bis *28. e⸗ 
bruar 4.— zł, in der übrigen Zeit 5.— zł beträgt. Außerde 


m 
Unterbrin⸗ 
ing und Verpflegung. 
ir bemerken noch, daß die Baumwärter auch die Bekäm 
kra von Obſtbaumkrankheiten vornehmen können. Wenn ſolche 
beit eat wird, iſt anzugeben, ob die Spritze vorhanden 
z rnfalls wird nerſucht werden, eine ſolche zu beſchaffen. 
Bei Beſitzern von kleineten Gärten wird es ſich empfehlen, 
aim der Verſammlungen auf die Notwendigkeit der 
bſtbaumpflege Peen und Anmeldungen für eine ge- 
ellung des Baumwarts zu ſammeln. 
Wir bitten dringend, die obigen Ausführungen zu beachten, 
w. nur unter dieſen Bedingungen eine ordnungsgemäße Bedie⸗ 
gewährleiſtet werden konn. 
Welage, Hauptabteilung II. 


oR » 


— — 


jp gegen Eintragung f. 
- fm bas Arbeitsbuch oder gegen ſeine Quittung zu bezahlen jind, 


Dereinstale- der. 
Bezirk Bromberg. : 
Verſammlungen: $ 
O.⸗Gr. Białośliwie: 27. 12, um 2410 Uhr bei Oehlte, Bialoślimie, 
D.-6r. Miaſteczlo: 27. 12. um 4 Uhr bei Vorköper, Miaſteczta. 
In beiden Verſammlungen Vortrag Herr Baehr, Poſen über: 
„Preisgeſtaltung der landwirtſchaftlichen Produkte in Polen.“ 
Anſchließend Ausſprache über die neugegründete Viehverwer⸗ 
tungsgenoſſenſchaft Szamocin. : 
O.⸗Er. Wóli; 7. 1. 1938 um 2 Uhr, Gaſthaus Sheiwe, Wiótt. 
O.⸗Gr. Mirowice: 8. 1. 1938 um 6 Uhr bei Wilhelm Beier, Miro⸗ 
wice. É 
O.⸗Gr. Ciele: 9. 1. 1938 um 4 Uhr bei Breit, Cicle. Die Sitzung 
ijt mit Kaffeetafel verbunden und es wird gebeten, Gebäck und 
Taſſen mitzubringen. In allen drei Verſammlungen Vortrag 
Herr Styra⸗Poſen über: „Der Bauer in unſerer Zeit.“ Das Er⸗ 
ſcheinen der Familienangehörigen ijt erwünſcht. 
Generalverſammlung: 
O.⸗Gt. Fordon: 6. 1. 33 um 4 Uhr, Hotel Schiemann, Fordon, 
Tagesordnung: 1. Vortrag . Styra, Poſen. 2. Jahresbericht. 
3. Kaſſenbericht. 4. Entlaſtung. 5. Ergänzung der Heilhilſe⸗ 
ſatzung. 6. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 7. Verſchiedenes 
und Anträge aus der Verſammlung. Alle Mitglieder wollen 
vollzählig erſcheinen. 


Sprechtage: 
Wirſitz: 5. 1. 38 von 9—1 Uhr bei Koscierſki. 
Schubin: 10. 1. 38 von 9—1 Uhr bei ee Shubin. 
Erin: 10. 1. 38 von 2.30—4.30 Uhr bei Rojjed. 
% Bezirk Gnejen. 

Das Büro der Geſchäftsſtelle iſt für den Verkehr mit une 
feren Mitgliedern ab 1. 1. 1938 täglich von 8—1 Uhr geöffnet, 
Sonnabend von 8—12 Uhr. 

Am 24. und 31, 12. 1937 ift unfer Büro von 8—11 Uhr für 
die Mitglieder offen. i 

Wir bitten unfere Mitglieder, die über 30 ha Land beſitzen, 
um fofortige Angabe ihrer Kontonummer bei der Ubezpies 
czalnia Cpołeczna (Sozialverjiherung), da wir dieje Angabe für 
die Mitgliederbeſcheinigungen dringend brauchen. 

Kr.⸗Gr. Gneſen: Winterfeſt Sonnabend 15. 1. 38 (nicht am 8. 1. 
8 uł in allen Räumen des Hotels Europejiti Gniezno. Beginn 
8 Uhr, Kaſſenöffnung 7 Uhr abends. Zur Aufführung gelangt 
Karl Bunjes Bauernkomödie „Spektakel in Kleihörn“ durch die 
ren ühne Bromberg. Anſchl. Tanz. Zwei erſtklaſſige Tanz⸗ 
orcheſter. 

ie Teilnehmer des e re n (Dipl. 

Bußmann), der vorausſichtli ontag, den 17. 1. 1938, in 
der Haushaltungsſchule Janowitz beginnt, erhalten von uns vors 
far und piach) Nachricht auch darüber, welche Gegenſtände 
ür den eigenen Bedarf ae em werden müſſen. 

acharbeitsſitzung: 
O.⸗Gr. Gneſen: 29. 12. um 19 Uhr im Ziviltaſino. Erſcheinen 
aller Jungbauern Pflicht. 
Bezirk Liſſa. 
Sprechſtungen: 
Geſtun: 23. 12. um 412 Uhr bei Jezierſki. 
RNawitſch: 31. 12. 

Am 30. den ganzen Tag und 31. 12. nachmittags i 
Büro pr den Verkehr mit Mitgliedern wegen des 
abſchluſſes geſchloſſen. 

n bie Vorſtände aller Ortsgruppen! 

Vom 16. 2. bis 25. 3. 1938 ſoll ein landw. Fortbildungs⸗ 
furfus (Leiter: Herr Bußmann) in Bojanowo veranitaltet wer⸗ 
den. Wir nehmen Meldungen dazu von n über 18 Jah⸗ 
ten bis zum 10. Januar entgegen. ir bitten beſonders die 
Vorſtände der Ortsgruppen darum, daß die . recht⸗ 

itig und ausreichend hier eingehen. Teilnehmergebühr ein⸗ 
Tichtich Verpflegung für den ganzen Kurſus 30 Zloty. 
Berfammiungen: 


unfer 
hres⸗ 


O.⸗Gr. Schmiegel 
Vortrag Herr Wieſe. 
O.⸗Gr. Reijen: 6. 1. um 14 Uhr bei Tomińjtt. ya Herr 
Höpiiner über Schweinehaltung und Schweinemaſt. ſchäft⸗ 
ides; anſchließend gemeinſame 1. 

O.⸗Gr. Gojtyń; 9. 1. um 14 Uhr im Schützenhaus. Vortrag Herr 
Baehr über die Lage der W sę w Geſchäftliches. 

r. Kalſchtau: 10. 1. um 14 Uhr bei Stahn. Vortrag Herr 
Baer. Geſchäftliches. 
erg 11. 1. um 14 Uhr bei Lure. Vortrag Ing. Karzel. 

i s. 

r. Lindenfee: 2. 1. um 14.30 Uhr bei D. Gante, gemeiniame 
Kaffeetafel. Kuchen iſt mitzubrin : 


n. 
acharbeitaſigung: 
O.⸗Gr. Lille, Laßwitz, Ser, . Facharbeitsſitzung am 
8. 1. um 15 Uhr in unjerem Büro. 
Bezirk Neutomiſchel. 
Sprechſtunde: 
Wollſtein: Jeden ma Piajecti mit Ausnahme des 24. 12 
è 2 


ſtein: i 
Sämtliche der hilfe angeſchl. Mitglieder bzw. die Bere 
in, der 3 ften werde 


: Vetausſichllich . 1. um 14 Uhr bei Fechner. 


n gebeten, die neuen Se 
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ung non 20 Groſchen baldmöglichſt bei Herrn 2 abzu⸗ 


olen. 
Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: 
Kobylin: Donnerstag, den 23. 12., bei Taubner. 
arocin: Montag, 3. 1. 38, bei Hildebrand. 
ofanów: Mittwoch, 5. 1. 38., bei Kolata. 
Pleſzew: Montag, den 10. 1. 38, bei Wentzel. 
Pogorzela: Mittwoch, den 12. 1. 38, bei Pannwitz. 
Oſtrzeſzöw: Donnerstag, den 13. 1. 38, tn der Genoſſenſchaft. 
Krotoſchin: Freitag, den 14. 18 38, bei Pachale. 
Verſammlungen: 
O.⸗Gr. Glücksburg: Mittwoch, den 29. 12, um 2 Uhr im Gaſt⸗ 
hauſe Cerkwitz. Vortrag Herr Nyh über: „Familien⸗ und Erb- 


recht. 

O.⸗Gr. Wilhelmswalde: Sonnabend, den 8. 1. 38, um 6 Uhr bei 
Adolph, Neuſtadt. Im Anſchluß verſammelt ſich die Jugend zu 
einer 9 ; 
O.⸗Gr. Latowitz: Sonntag, den 9, 1. 38, um 3 Uhr im Konfir⸗ 


3 
O.⸗Gr. Deutſchdorf: Sonntag, den 9. 1. 38, um 5 Uhr bei Kolos 
dziej, Deutſchdorf. Im Anſchluß wird die Jugend zu einer 
Sitzung geladen. 
In vorſtehenden 3 Verſammlungen ſpricht Dr. Reſchke⸗Poſen 
über: „Milchviehfütterung und Futterbeſchaffung.“ 
O.⸗Gr. Eichdorf: Dienstag, den 11. 1. 38, bei Schönborn. 
O.⸗Gr. Siebenwald: Mittwoch, den 12. 1. 38., bei Grande, 
Redner, Thema und Zeit der letzten beiden Verſammlungen 
wird noch bekanntgegeben. x 
charbeitsſitzungen: 
D.⸗Gr. Guminitz: Mittwoch, den 29. 12, um 6 Uhr bei Weigelt. 
DO. ⸗Gr. Naſchlow: Mittwoch, nie? % — um 7 Uhr bei Wodeynfki. 
en. 


Salem o (Hefte), die jegt, jebes Mttgfteb beſitzen gegen 


Sprechſtunden: 
Wreſchen: Donnerstag, 23. 12., vorm. Hotel Haeniſch. 
er Dienstag, 4. 1. 38, vorm. Eins und Verkaufsgenoſſen⸗ 


Verſammlungen: 
D.<6r. Podwegierki. 2. 1. 38 um 7 Uhr bei Machinſki Theater⸗ 
— — und Tanz. Mitglieder der Nachbarvereine herzlich 
willkommen 


D.-Gt. Schwerſenz: Mittwoch, 5. 1. um 4 4.30 Uhr bet Lemke, 


2 Bortrag Erſchei | Famile, 
Herr A nen mifien= 
michi erwünscht, Anſchl. gemeinſame Kaffeetafel. Kuchen 
mitbringen. 
D.Br. 2 yore: Freitag, 7. 1. 1988, um 4 Uhr bet Fengler. 
Vortrag: Dr. Kräöhling. 

— 

p s 

Kolmar: n Donnerstag ber Pieper. 
Rogajen: Freitag, den 24. 12. und 31. 12. 
Samotſchin: Montag, 27. 12. 

Veranſtaltung: 
O.⸗Gr. Kahlſtädt: Sonntag. 26. 12, um 18 Uhr Winterfeſt mit 
Tanz. 


| | perſönliches | 


Aus dem Familienleben der Welage « Mitglieder. 

Die O.⸗Gr. Dobieſzezuzna betrauert den Tod zweier lang- 
jähriger Mitglieder, die ſich durch rege Anteilnahme am Ber: 
einsleben hervorgetan haben. Albert Zielinski 78 Jahre 
alt, aus Sierjzew, der feit r der Organijation Mitglied 
war und Paul Jenke 75 Jahre aus Lubina Wielka. 

Am 12. Dezember feierte das Ehepaar Oskar Münche⸗ 
berg aus Popowo das Fejt der ſilbernen Hochzeit. Wir beglück⸗ 
wii das Jubelpaar und wünſchen beiden für die weitere 
Zukunft Geſundheit und Wohle 

Am 24. November beging 
ts wo —.— 5 „A 
einen fonn sa wünſchen. 

Weigt aus Punitz, iſt am 9. 12. 
60 Jahre alt geworden. freuen uns, dow nachträglich 
e 


Glückwünſche jenden zu können und beſonders r, daß er in 
der rem $r Ernte wieder die Senſe ſchwingen will. 


Bekanntmachungen 


Schutzmaßnahmen 
gegen die Maul- und Ulauenſeuche. 


Da einige Fälle von Maul: und Klauenſeuche auch in 
Deutſch⸗Schleſien ſeſtgeſtellt wurden, hat ſich das P oſe ner 
Wojewodſchaftsamt veranlaßt geſehen, verſchärfte 


dran Witwe n 
r wir ebenfalls nebſt Geſundheit 


Beſtimmungen über den Verkehr mit Klauen 
vieh in den Grenzbezirken zu erlaſſen. Im Amtsorgan 
des gi waże Hid ód (Woznanjtł Dziennik Woſe⸗ 
wödzki Nr. 52 vom 11. Dezember 1937) wurde eine Verfügung 
vom 7. 12. veröffentlicht, aus der wir die wichtigſten Bekim 
mungen hervorheben: 
ls durch die Maul⸗ und Klauenſeuche bedrohtes Gebiet 

lten die Kreiſe Kempen, Rawitſch und Czarnikau, 
wie die Dorf⸗ und Stadtgemeinden: Kobylin, Kroto⸗ 
chin. Sulmierzyce und Zduny aus dem Krotoſchiner 
Kreiſe, weiter die Dorſgemeinden Czarnylas, Grandorf, 
Adelnau, Daniſzyn, Przygodzice, Mikſtat un 
Sieroſzewice nowe, ebenſo die Stadtgemeinden 
Mikſtat und Adelnau des Kreiſes Oſtrowo. Schließlich 
fallen in den Sperrbezirk alle Ortſchaften im polniſch⸗deutſchen 
Grenzgebiet der Kreiſe Kolmar, Liſſa, Birnbaum, Neue 
tomiſchel, Wollſtein und Wirſitz der Poſener Woje⸗ 
wodſchaft. 

Danach wird der Grenzverkehr mit Klauentieren (Rindvieh, 
Schafe, Ziegen und Schweine), Teilen von dieſen Tieren und 
tieriſchen Produkten jowie mit Gegenſtänden, die Ueberträger 
dieſer Se A können 3 Futter, Stroh, Stallmiſt, 
Einſtreu ujw.), im ganzen polniſch⸗deutſchen Grenzgebiet det 
Kreiſe Kempen, Krotoſchin, Oſtrowo und Rawitſch eingeſtellt. 

n den durch die Maul: und Klauenſeuche bedrohten Ges 
bieten iſt es verboten: 

a) Klauentiere außerhalb der Wirtſchaft auf Selbſtweide 

erauszulajjen, 

b) Viehmärkte mit Klauentieren abzuhalten mit Ausnahme 
von Märkten, die bei üffentlichen lachthäuſern für 
Schlachtvieh abgehalten werden, und die für die Dauer der 
Maul: und Klauenſeuchegefahr den in den Beſtimmungen 
des § 157 der Verordnung des Landwirtſchafts⸗Mini⸗ 
ſteriums vom 9. 1. 1928 (Dz. W. R. P. Nr. 19, Poj. 167) 
vorgeſehenen Beſchränkungen unterliegen, 

c) 14 nde! mit Klauentieren ſowie mit Geflügel zu 

ren, 

d) Verſteigern für Klauentiere abzuhalten mit Aus⸗ 
nahme Pei eren, die wenigſtens 3 Monate in der Wirt⸗ 
ſchaft verbleiben, 

e) öffentliche Schauen für Klauenvieh und Auftriebe von 
Klauentieren zu veranſtalten. 

Zum Austreiben von Klauentieren auf E aoran Weiden 
oder Tränken der Tiere an gemeinſamen ſſerſtellen iſt eine 
vorherige Erlaubnis des Wojewodſchaftsamtes erforderlich. Die 
Ausfuhr (das n, Treiben und Wegtragen) von Klauen⸗ 
tieren aus dem bedrohten Bezirk iſt verboten. Zur Ausfuhr von 
Klauentieren aus dem bedrohten Bezirk, der aus den Kreiſen: 
Czarnikau, Kempen, Krotoſchin. Oſtrowo und Rawitſch gebildet 
wurde, kann nur das Wojewodſchaftsamt die Einwilli⸗ 
gung erteilen. Eine ſolche Einwilligung kann u. a. dann erteilt 
werden, wenn die Tiere zum direkten Schlachten in einem der 


lach ſer, die in dem Gebiete der Wojewodſchaft no 


gel n beſtimmt find und direkte Bahnverbindung zu dieſer 
) thait beſteht. Die Einwilligung zur Ausfuhr von Klauen⸗ 
tieren aus dem bedrohten Gebiete der anderen Kreiſe kann die 
zuſtändige Staroſtei u. a. unter der Bedingung erteilen, daß die 
Tiere zum direkten Schlachten in einem auf dem Gebiete der 
Wojewodſchaft Poſen gelegenen Schlachthaus, das direkte Bahn⸗ 
verbindung hat, beſtimmt Mind. Die Ausfuhr (das Führen, Treis 
den und Wegtragen) von Klauentieren aus dem bedrohten Ges 
biete auf das Gebiet anderer Wojewodſchaften ijt verbażen. 
Die uad enthält weiter Beſtimmungen über die Appro⸗ 
rüsten kn der bedrohten Gebiete. Mit Erlaubnis des Sta⸗ 
roſten können in dieſen Gebieten Tiere für Schlachtzwecke aufs 
gekauft werden. Es muß jedoch in dem Abſtammungszeugnis 
ein Schlachthaus, in dem das Tier ſofort geſchlachtet werden ſoll, 
angeführt werden. Außerdem müſſen dieſe Tiere mit einem 
Laſtauto oder einem Wagen auf Koſten der Parteien unter der 
Aufſchrift einer durch die zuſtändige Gemeinde beitimmten Bes 
ganer on bis in das in dem Abſtammungsnachweis angeführte 
hlachthaus befördert werden. Die lachthausverwaltung 
quittiert den Empfang und das Schlachten dieſer Tiere. Die Aus⸗ 
fuhr von Zucht⸗ und Nutzklauenvieh aus dem bedrohten Gebiete 
kann nur ausnahmsweiſe mit Erlaubnis des Wojewodſchafts⸗ 
amtes erfolgen. j 
Die Koften der Unterſuchung durch den Tierarzt bei det 
m von Klauentieren tragen bie interejfierten Seiten. 
ieſe brony. ift ſofort bis auf Widerruf in Kraft ges 
treten und jede Uebertretung wird nach der Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 22. 8. 1927 beſtraft. 
elage, Landw. Abt. 


Invaliden⸗ und Altersverſicherungsbeiträge 
der Landarbeiter (Invalidenmarken). 


Auf Grund des Rundſchreibens der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt (Ubezpieczalnia Krajowa) vom 15. 4. 37 haben die 
bei den Staroſteien beſtehenden Verſicherungsämter (Urzedy 

bezpieczeń) eine Neubewertung der Naturalbezüge der 
$ 


l n Zwecke der Berechnung der Invaliden- | Im Kreiſe Roften: - 
u Altersverjiherungsbeiträge (Invalidenmarken) vorge⸗ 65 Deputanten und Häusler. .... Klaſſe III. Wochenmarke 60 gr 
nommen. Hierbei ift der größte Teil der Verſicherungs⸗ © . A aeia und = i 
ämter nicht von den Durchſchnittspreiſen des abgelaufenen | o) en 8 821 IE WL $ Ę 
Im rlichen oder halbjährlichen) Zeitraums ae 2 RETTET 


I b IV. jowie Salſonarbeiter, 
= den S e gelegt, was infolge des 8 my wydać ze 


enpreije zur Zeit der Bewertung |  tegorie L und I . y L k 30 gr 
eine erhebliche Erhöhung der Werte der Naturalbezüge und | o m Kreiſe Arotoihin: 

damit auch der Beitragsſätze zur Folge hatte. reife Rr ic 
Die landwirtſchaftlichen Organijationen haben, gejtiigt | ©) Oeputanten und Sdusler..... Klaſſe III. Wochenmarke 60 gr 


eine noch geltende preußiſche Miniſterialverordnung vom b) kg BE bite 


s 

18. 8. 1913, die Forderung erhoben, daß der Feſtſetzung der SE u 
Bat der Naturalbezüge die Durchſchnittspreiſe aus dem | c) pale dak TE I. 3 
letzten Jahre zugrunde gelegt werden. Ferner wurde gefor⸗ und IV. fowie auswärtige Cai- 
dert, daß die Durchſchnittspreiſe unter Abzug der Trans⸗ ſonarbeiter der Kat. I. und 
portkoſten von den Börſenpreiſen (alſo loco Gut) ermittel: örtliche Saiſonarbeiter der Ka- 
und die Arbeitgeber- jowie Arbeitnehmer⸗Organiſationen tegorie I. und II.. „I. . 30 gr 
bei der 1 rado der Werte ee werden. Es] gm Kreiſe Shrimm: 

haben diejer Frage wegen (hon eingehende Verhandlungen | a) Deputanten . . 211. Klaſſe III. Wochenmarke 60 gr 
mit der Landesverſicherungsanſtalt und dem Minijterium d) Häusler, Saiſonarbeiter, aus- 

ſtattgefunden. Nunmehr ſoll ſich eine beſondere von dem wärtige und örtliche, der Ka- 
pry aa kklY Berwaltungstat (Raba Sarjabiaiąca) der tegorie III .. . II. 45 gr 
a 


esverſicherungsanſtalt berufene Kommiſſi i en | ©) Scharwerker der Rat. II., III. 
ragen 4 5 4 en HAN MH ei und IV. fowie auswärtige und 


Feſt ſteht, daß die von den Verſicherungsämtern feft- 8 F 1. 
jejegten Normen für die Bewertung der Naturalbezüge auf TEE * 
eden Fall erit vom Tage der Veröffentlichung in dem be- II. I 
treffenden Kreisblatt (Oredownik Powiatowy) gelten. Für Handwerker und qualifizierte Arbeltnebmer, welche zu 
Gegen die Veranlagung der Beiträge auf Grund ter nenen beſonderen Bedingungen gemietet 115 miijjen Beiträge in ent- 
Normen für die Zeit vor ihrer Veröffentlichung im Kreis-] sprechender Höhe verwendet werten. leſes richtet jiġ nach dem 
blatt kann daher Einspruch eingelegt werden. Bei der Gins | Daran in ar ehr und bem yła alt te durch das 
legung des Einſpruchs empfiehlt es ſich, die Beratung der serfiherungsamt (Urzad Ubezpieczeń) aufgeftelit ijt. 
zu kündigen Bezirksgeſchäftsſtelle in Anſpruch zu nehmen. i * sarpi pu ſolgende Beitrüge: 
Im Folgenden geben wir die auf Grund der neuen Bes Kl. I. Gu 30 gr) bei einem Geſamtverdienſt bie de 500 zł, 


wertungsnormen für die einzelnen Kreiſe fejtgejegten Bei- S 5 a = pó „ m » 55 


tragsſätze bekannt: Kl. IV. (zu 75 Cr) „ „ 7 
7 t É Kl. V. Gu 90 gr) „ „ a über 1200,— zł. 
| gn den Kreijen: Kolmar Wolljtein Beiip el: Sofern der Arbeiter einen Varverdlenſt von 
. Czarnikau Wreſchen jährlich 240, — zł und ein Deputat, welches A SŁ der Feſtſetzung 
} Gneſen Wirſitz des betr ffenden Verſicherungsamtes 775,50 zł re erhält, 
Kempen Znin ſo beträgt ſein ler 3a Einkommen zuſammen 1015,50 zł, — 
Birnbaum Gneſen Stadt Daher käme ein ſolcher Arbeiter in vie IV, Terdienſttlaſſe (Wochen⸗ 
Mogilno Wongrowitz ; marte 75 gr). 1 
Neutomi, hel Zarotſchin 7575 III. 
Obornit Nawitſch Fur Landarbeiter, welche bei freiem Antechal! und 
Schroda Bromberg Barlohn beſchaftigt werden, müffen Verſicherungsbeiträge in ent- 
Schubin ſprechender Höhe verwendet werden. Es wird die Höhe des Var- 


se | fnowrocław: 4 rliche Wert des frei 0 a 
a) Deputanten sssssssssssessso Klaſſe TV. Wochenmarke 75 gr poj i:!!! ? 
b 60 gr 
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Die Landfrau 


ans, und Rotwirihnił, Mleintler zucht, Gemńie und Mbitbau, HeiundheitenHene. Ertiehnnasfragen 


jedem Baum die rote 
»Notlulfskerze⸗ 
das Zeichen unſerer Volks gemeinſchaſt 


Weihnachten. 

Im dauernden Rhythmus des Auf und Ab, des Sin⸗ 
tens und Steigens fließt unſer Leben dahin. Auf Wochen 
der Arbeit und Mühe folgen Tage des Ausruhens und der 
Stille. Stunden der Sorge und der Trübſal werden abge⸗ 
loſt von Stunden des Frohſinns und der Heiterkeit. 
Aber einmal im Jahre kommen ein paar Tage, die einen 
ps beſonderen Charakter haben. Ein heller ſchimmernder 

lanz ſtrahlt von ihnen aus, ſo daß wir unſere kleinen 
irdiſchen Freuden und Leiden darüber vergeſſen und uns 
emporgetragen fühlen in die Regionen einer lichteren, 
ſchöneren Welt. Es find die Tage des Weihnachtsfeſtes. 

Wenn am 24. Dezember die Abenddämmerung ſchon 
frühzeitig niederſinkt und das weite, ſchneebedeckte Land in 
einen Dunſtſchleier hüllt, dann geht es plötzlich wie ein ge⸗ 
heimnisvolles Raunen und Ahnen durch die weihevolle Ein⸗ 
ſamkeit der winterlichen Welt. Es ijt dann, als wolle ſich 
etwas Hohes, Göttliches offenbaren, als rauſchten Flügel 
| e Und jeder Menſch, deſſen 
Seele nicht ganz verhärtet iſt, empfindet in dieſer Stunde 
fon 1 Glüdsgefühl, das ſich in Worten gar nicht 

en läßt. 

Ein ſolches Glücksgefühl durchſtrömte wohl einſt auch 
die Hirten, die — wie das Evangelium des Lukas berichtet 
— zu nächtlicher Stunde bei Bethlehem ihre Herden be: 
nahe und denen plötzlich bie Lichtgeſtalt eines Engels 
erſchien, der ihnen Geburt des Heilands verkündete. Die 
rommen, einfachen Männer aus dem Volke machten ſich 

cherlich keine Gedanken darüber, welche große yi oriſche 
edeutung dieſes Ereignis hatte. Sie wußten nicht, und 
e konnten es auch gar nicht wiſſen, daß die Lehre Ehriſti 
n der Folgezeit gewaltige weltumſtürzende geiſtige und 
religiöfe Wandlungen hervorrufen würde. Wohl aber ſagte 
ihnen ein dunkles Gefühl, daß hier ein göttliches Wunder 
eſchehen war. Und dieſem Gefühl . fih mit ganzer 
eele o dankbaren und freudigen Hellas eilten ſie nach 
Bethlehem, um den eben geborenen Heiland zu ſehen und 
rn anzubeten. i 
ie Geburt Chrifti in bem armſeligen Stall von Bethe 
lehem liegt nun ſchon fait 2000 Jahre zurück. Aber die 
Engelsbotſchaft, die einſt den Hirten ro dem Felde zuteil 
wurde — fie Ru wg heute ns hell und jubelnd an 
unſere Ohren: „Siehe, verkündige euch grobe reude, 
denn euch ijt heute der Heiland geboren...“ Deutlicher als 
[ont empfinden wir es gerade jetzt in den Weihnachts tagen, 
u auch über uns eine liebende gütige Allmacht maltet, die 
unſere Schritte ſegnet. 
Es gibt freilich zahlreiche Menſchen, die alles nur mit 
dem nüchternen Verſtand zu begreifen ſuchen. Alles Ueber⸗ 
innliche, Ueberirdiſche, das für a kleine Menſchenvernunft 
nicht faßbar iſt, lehnen ſie deshalb ab. Solche Leute werden 
Gen nie den Hauch des Ewigen verſpüren. Für fie 


it Weihnachten ein Tag wie andere Tage, 

Geben wir uns dagegen gläubigen und frommen Sin⸗ 
nes der weihevollen Stimmung des Chriſtfeſtes hin — fo 
wie es die Hirten auf dem Felde non Betlehem aetan haben 


— dann fällt auch in unſere Herzen ein Strahl des göttlichen 
Lichts. Wir vergeſſen dann für kurze Zeit alle unſere 
irdiſchen Aengſte und Bedrängniſſe, eine reine, hohe und 
edle Freude blüht in uns auf, und jubelnd regt wir in 
den Geſang mit ein, der jetzt alle Lande durchhallt: „Freue, 
freue dich, o Chriſtenheit!“ $ 


Deutſche Weihnacht in Ueberſee. 

Daß ich es gleich von vornherein ſage, wir haben in Über⸗ 
ſee nichts von alledem, was uns Weihnachten in der Heimat 
fo heimlich und traut macht. Wir haben keinen Weihnachts- 
markt, keine Weihnachtsbäume, die des Abends auf den 
Straßen angezündet werden, nicht frühe Dunkelheit und 
Kälte, nicht Eis und Schnee. Nicht Tannenwälder, die aus 
dem Gebirge in die Stadt wandern, um dann in den Häuſern 
die Fami ien um ihren ſtrahlenden Lichterglanz zu ſammeln. 

In der Weihnachtszeit iſt Hochſommer. Glühend ſtrahlt 
die Sonne vom Himmel hernieder den ganzen Tag bis ſpät 
in den Abend hinein. Es iſt ſo heiß, daß man ſehnſüchtig auf 
einen kühlen Luftzug wartet und manch einer aus den heißen 
Städten im Dezember an das Meer oder ins Gebirge flüchtet. 
Nur der 25. Dezember it Feiertag. Ja, von Weihnachts⸗ 
ſtimmung und Weihnachtszauber kann man wirklich nicht in 
Überſee reden. À 

Und doch feiern wir Weihnachten. Haben wir teine 
Tannen als Weihnachtsbäume, fo nehmen wir Lebensbäume, 
Lärchen, Pinien, ſchmücken ſie mit Flitterwerk und Lichtern 
und ſtellen ſie in unſeren Kirchen und Wohnungen auf. Am 
Heiligabend und am erſten Feſttag ſind in unſeren Gemeinden 
in Stadt und Land, in Kamp und Urwald, die Kirchen über⸗ 
füllt. Auch wir hören das alte Weihnachtse vangelium, auch 
wir ſingen die alten ſchönen Weihnachtslieder, in denen die 
Generationen des deutſchen Volkes durch Jahrhunderte hin⸗ 
durch Weihnachtsdank und Weihnachtsanbetung zum Aus⸗ 
druck gebracht haben. So ſchlingt ſich ein Band weltweiter 
Volls⸗ und Glaubensge meinſchaft um alles, was deutſch ift 
und chriſtlich denkt. : | j 

In Buenos Aires beſteht feit einigen Jahren bie jchöna 
Sitte, den Weihnachtsgottesdienſt am 25. Dezember durch 
Rundfunk zu übertragen. So dringt die Botſchaft der Kirche 
bis in den entfernteſten Winkel, wo deutſche Vollsgenoſſen 
wohnen. Wie oft haben wir Briefe erhalten, in denen Dank 
und Freude über dieje Sendung zum Ausdruck lam! se 

Ein ganz eigenartiges Weihnachtsfeſt habe ich im Jahre 
1934 in Buenos Aires erlebt. Im Hafen lag damals ein Shul- 
ſchiff der Handelsmarine mit 150 friſchen deutſchen Jungens, 


die für ihre See mannslaufbahn ausgebildet wurden. Der 


Kapitän bat mich, am Heilig Abend an Bord zu kommen und 


eine Weihnachtsandacht zu halten. Das Deck war durch Seget 


und Flaggen gegen die aufdringliche Neugier Fremder abe 
geſperrt. An Bord war ein Altar hergerichtet und zu feinen 
Seiten Weihnachtsbäume aufgeſtellt, die man aus Deutſch⸗ 
land mitgebracht hatte, und die im Glanze ihrer Lichter 
ſtrahlten. Friſch und fröhlich klang in den Hafen der fremden 

Millionenſtadt hinein der Geſang der Weihnachtslieder. Auf⸗ 
merłfam lauſchten die Jungen dem Evangelium von dem 
Manne, der zu Weihnachten geboren, der junge Menſchen 

als Kameraden um ſich geſammelt hat, unter denen einige 
wie fie den Seemannsberuf zu ihrem Lebensberuf gewählt 

und ſich mit Wind und Wetter herumgeſchlagen hatten, und 

der in einem Leben der Dienewilligleit und Opferbereitſchaft 

gezeigt hat, daß Lie be ſtärker ift als Haß und daß Dienſtbereit⸗ 

ſchaft dem Leben einen reichen und geſegneten Inhalt gibt. 

Ja von dem, was man in der Heimat Weihnachtsſtimmung 
nennt, haben wir in Überſee herzlich wenig. Aber wir ſtehen 
darum auch weniger in der Gefahr, über Weihnachtsſtimmung, 
Weihnachtstrubel und Weihnachtsbetrieb das Zentrum zu ver⸗ 
wiſchen, die Botſchaft: Chrift, der Retter if da. 

Propſt Martin Marczynjti- Buenos Aires. 


886 


Aus der Arbeit der Frauengruppen 


Die neue Geſchäftsordnung des Frauenausſchuſſes. 


Die Geſchäftsordnung des Frauenausſchuſſes bei der 
Welage, die feit kurzem in Kraft getreten iſt, hebt vor, daß 
bei jeder Ortsgruppe ein Unterausihuk des Frauenaus⸗ 
ſchuſſes gebildet wird. Dieſer Unterausſchuß beſteht aus 
einer Leiterin, einer jtellvertretenden Leiterin und im Be⸗ 
darisfalle aus weiteren 1—3 Mitgliedern. Sie werden vom 
Vorſtand der Ortsgruppe gewählt. ; 

Da die Vertrauensfrau der Ortsgruppe Pinne leider 
ihr Amt niederlegen wollte, machte dieje Gruppe den Ans 
fang und ordnete die Frage ihrer Leiterin — wohl als 
erſte — auf Grund der neuen Geſchäftsordnung. Gelegent⸗ 
lich eines Vortrages mit praktiſchen Uebungen fand eine 
eingehende Beſprechung ſtatt. Der Vorſtand der Ortsgruppe 
hatte durch mehrere eingehende Beſprechungen vorher die 
Frage gründlich erörtert, ſo daß ſeine Mitarbeit ſtatuten⸗ 
gemäß erfolgt war, obgleich durch allerhand Zwiſchenfälle 
die Frauenzuſammenkunft an einem Tage ſtattfand, an dem 
die Anweſenheit des Vorſtandsmitgliedes trotz vorheriger 
Zuſage nicht zu ermöglichen war. Die Vertrauensfrau, die 
zurücktrat, hatte wiederholt darauf hingewieſen, daß es not⸗ 
wendig wäre, daß in jedem Ort des großen Vereins eine 
Hilfe die Leiterin bei den Vorbereitungen, Bekanntmachun⸗ 
gen uiw, unterſtützt. Praktiſch war dies ſchon lange der Fall. 
i An dem Verſammlungstage der Ortsgruppe Pinne 
wurde nicht nur die Frage der Leiterinnen und ihrer di⸗ 
teften Vertreterinnen eingehend beſprochen, ſondern auch 
für faſt jeden Ort dasjenige Mitglied namhaft gemacht, das 
die Bekanntmachungen in jeinen Wohnort weitergibt, Bes 
dingungen zuſagt, Anmeldungen ſammelt uſw. Da faſt alle 
Mitgliever auf dem Lande wohnen, die Zuſammenkünfte 
abet in Pinne ſtattfinden, wurde es beſonders dankbar be⸗ 

rüßt, daß eine Hausfrau aus Pinne, deren Mann durch 
eine Tätigkeit in nahen e zu der ländlichen Be⸗ 
völkerung ſteht, bereit iſt, als ſtellvertretende Leiterin die 
Vorbereitungen in der Stadt zu erleichtern. Durch die An⸗ 
nahme dieſer Wahl ermöglichte ſie es, daß die Leiterin des 
Unterausſchuſſes ihr Amt übernehmen konnte trotz anders 
weitiger ſtarker er a: Die bisherige Ver⸗ 
trauensfrau wurde 3. Mitglied des Unterausſchuſſes. Obe 
gleich die Zahl der weiteren Hilfen noch ergänzt werden 
muß, haben die meiſten Frauen gleich an dieſem Tage gern 
ihre weitere Mitarbeit zugeſagt. 

Hoffentlich bringt die allernächſte Zeit weitere Nach⸗ 
richten über die Durchführung der Neuwahl auf Grund der 
neuen Geſchäftsordnung aus anderen Ortsgruppen. 


Garten Arbeiten im Winter. 


Weihnachten ſteht vor der Tür, und der Winter hat 
ſeinen Einzug im Garten gehalten. Der Garten erfordert 
nur wenig Arbeit und wir haben Zeit, dieje in Ruhe aus⸗ 
zuführen. Wir wollen uns dem Garten aber nicht ent⸗ 
ele — und wenigſtens täglich einen 989 durch ihn 
machen, um nach dem Nechten zu ſehen. Wir können dabei 
Schäden durch Kaninchenfraß und andere im Entſtehen ver⸗ 
hüten und allerlei kleine Beobachtungen machen, wodurch 
die Beziehung zum Garten auch während des Winters auf⸗ 
rechterhalten wird. , 


een oj 7 wir empfindliche Bäume vor 
ftartem Froſt. Wo nötig, binden wir Pfirſiche und Apri⸗ 
koſen mit Fichtenreiſig oder Stroh ein u bringen am 


Pfirſichſpalſer Matten oder Fichtenreiſig als Schutz an. 
; Wir prüfen auch häufig unſere Umzäunung im Garten 
auf Löcher, durch die „saa und Kaninchen ſchlüpfen können. 
Beſonders in der Nähe von Waldungen ſuchen dieſe in die 
Gärten einzudringen und können ſchon in einer Nacht großen 
Schaden an unjerem Spalierobſt durch Abnagen der Rinde 
anrichten und wertvolle Bäume zum Abſterben bringen. 
Wo kein Zaun vorhanden iM pinte wir die unteren 
Stämme mit ſtarkriechenden Flüſſigkeiten an, wie Knochenöl 
oder nehmen Fäkaldünger, dem wir Blut und Kalkmil 
hinzuſetzen. Auch durch Einbinden der gefährdeten Stellen 
mit Fichten⸗ oder Kiefernzweigen können wir den Nager 
vertreiben. 
i Bei offenem Wetter jtellen wir auch weiterhin die 
Baumgruben für die Frühjahrspflanzung her und halten 
e bis dahin offen Bringen aber t ſchon den guten Boden 
n die Nähe und laffen ihn burdfrteten. 


e . 


Paul Treudler⸗Bielſto zu richten. 
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Setzt ſtarker Schneefall ein, müſſen wir die Bäume 
beobachten und den Schnee er Möglichkeit entfernen, damit 
die dünnen Zweige nicht zu febr heruntergedrückt werden. 
Stark leidet das Beerenobſt unter Schneefall. Wo dieſer 
ſtark einſetzt, können wir die Johannisbeeren mit einigen 
Stricken zuſammenbinden und erreichen hierdurch gleich⸗ 
zeitig, daß die Spatzen im Februar und März dieſe Bäume 
meiden und nicht die Knoſpen auspicken, wie wir es immer 
wieder beobachten können. 

Mit dem Schnitt können wir jetzt beginnen. Wir wählen 
hierfür nur ſcharfe Meſſer und gute Scheren, die ſchneiden 
und nicht quetſchen. Gefährlich können den hochſtämmigen 
Stachelbeeren die Drähte der Namenſchildchen werden. Wird 
dieſes nicht beizeiten entfernt, wächſt es in den Stamm hin⸗ 
ein, unterbindet die Saftzirkulation, ſo daß die Krone ſich 
nicht weiter ausbilden kann; oder was noch ſchlimmer iſt, 
bei ſtarkem Wind oder unter der Schneelaſt bricht der Hoch⸗ 
ſtamm an dieſer eingeſchnittenen Stelle ab. Beim Aus⸗ 
ſchneiden alter Aeſte laſſen wir keine Aſtſtümpfe ſtehen, die 
Wunden verheilen nie und zeugen noch jahrelang davon, 
daß hier ein Stümper am Werke war. 

m Gemüſegarten ruht bei Froſt die Arbeit, tritt 
offenes Wetter ein, können wir weiterhin auf grober Scholle 
umgraben oder das Rigolen fortſetzen. 

Das eingewinterte Gemüſe wird ab und zu durchgeſehen, - 
alle Fäulnisteile werden entfernt; dies gilt beſonders für 
Endivien. Alles, was ſich nicht halten will, wird zuerſt in 
der Küche verbraucht. Im Einwinterungskeller wird die 
Temperatur möglichſt auf gleicher Höhe gehalten. Sobald 
die Außentemperatur ſteigt, wird reichlich gelüftet. Bei Froſt 
werden die Fenſter abgedeckt; denn die Temperaturen 
müſſen immer recht a 
Krankheiten und Schädlinge. Beim Schnitt 
der Gehölze und Obſtbäume achten wir weiterhin auf die 
Raupenneſter des Goldafters, auf die Eierringe des Ringel» 
ſpinners, auf Zweige, die ſtark mit Blutläuſen, befallen find, 
und auf Gelege des Schwammſpinners. Mit einem Meſſer 
heben wir dieſe ab und vernichten fie. 3 

Sitzen an Zweigen oder Weiten große Krebsſtellen, jo 
entfernen wir dieſe Aeſte. Häufig feien wir auch an 
Johannisbeeren, Ahorn, aber oft au 
an, das viele rote Polſter . ier handelt es ſich um 
den Pilz Nectria. Alle dieſe Zweige entfernen und ver⸗ 
brennen wir; denn aus den roten Polſtern treten die Spo⸗ 
ren aus, befallen geſunde Bäume und ſetzen hier ihr Ver⸗ 
nichtungswerk fort. > 

Das Moos an den Weiten und Zweigen ijt abzufragen. 
Obſtmaden des Apfelblütenſtechers und viele andere ſchäd⸗ 
liche Larven verſtecken ſich darin und überwintern dort. 

Die abgekratzten Mooſe und Flechten ſammeln wir auf 
unterlegten Tüchern und verbrennen dann alle dieſe vielen 
Abfälle. Mit einem Baumſpritzmittel beſpritzen wir die 
Bäume und reinigen dieſe von den noch verbleibenden Flech⸗ 
ten und Mooſen. Gegen Schädlinge ſpritzen wir abet erſt 
im Frühjahr, wenn diefe bereits neues Leben zeigen; denn 
jetzt in ihrer daf find fie weniger empftudlich. 


an Obſtbäumen Holz 


Die Moniliafruchtfäule, die in dieſem Jahr ſtellenweiſe 
ſehr ſtark auftrat und die erva mit dem Polſterſchimmel 
überzieht, wird dadurch bekämpft, daß in erſter Linte ſämt⸗ 
liche vertrockneten Früchte, die noch an den 
den find g ge reſtlos entfernt werden. Auch hi 
alle 990 e, die unter den Bäumen noch liegen, unſchädli 
u machen. ; 
; Unjere Zimmerblumen leiden jetzt bei b bar 
ten Lichtmangel ſowie bel der trockenen Zimmerluft ſtark 
und gehen zurück. Wir ſorgen fernerhin durch Aufſtellen 
von Waſſerbehältern an der Heizung und durch h lan 
Spritzen der Pflanzen, dieſen Schaden zu befeitigen. Tritt 
Froſt ein, müſſen wir die Räume ſehr vorſichtig Lüften und 
alle Pflanzen wegſetzen, damit fie durch die einſtrömende 
kalte Luft nicht leiden oder gar erfrieren. 

Dereinstalender 
Bezirk m. 
O.⸗Gr. Dornbrunn; Verſammlung: 3 
1938 um 3 Uhr bei Otto Buſſe⸗Dabrowa. Vortrag. 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Bezirk . : 

Dr. Birnbaum: Es wird beabſichtigt, im März einen 
. von 3 8 z — | 5 7 
ungen von Töchtern un nge gie 
über 17 Sabre erbitten wir an gel netber.Btelfto und Herrn 
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Die Lage der deutſchen Landwirtſchaft Pommerellens 
und ihres Genoſſenſchaftsweſens. 


Bon Dr. Albert @ e fh r e» Wielkie Walichnowy EN 


Das kommende Jahrzehnt wird ermeijen, wieweit und 
auf welcherlei Art die Probleme zur Erhaltung des Lebens» 
roumes, die für den deutſchen Menſchen und polniſchen Staats⸗ 
bürger ven tragiſch⸗ſchlckſalhafter Schwere find, gelöſt zu were 
den vermochten. Auf pommerelliſchem Boden, dem ſogenann⸗ 
ten polniſchen Korridor, zeigen unaufhörliche er eq 
Erſchütterungen, unter denen in erſichtlich werſchärftem Maße 
Landwirtſchaft und Genoſſenſchaftsweſen der deutſchen Min: 
derheit erbeben, daß die weitere Entwicklung zunächſt einmal 
hier einer Löhung gewaltſam zuzuſtreben ſcheint. 


Seit Wiedererrichtung unſeres polniſchen Staates hat die 
deutſche Volksgruppe in Pommerellen an Grund und Boden 
bereits weit über die Hälfte ihres früheren Beſitzſtandes ver⸗ 
loren. Er verringert ſich auch ſeither ſtändig durch alljährliche 
ſtaatliche Parzellation und im engſten Zujammentang hier⸗ 
mit mußte Umfang und Kraft ihrer Gencſſenſchaften gleidh: 
falls Einbuße erleiden, wenngleich auch die Lage hier noch 
nicht in gleichem Ausmaße wie bei der Landwirtſchaft als 
kataſtrophal anzuſprechen iſt. » 

Das Grenzzonengeſetz aber, am 1. Juli des Jahres in 
Kraft getreten und für ganz Pommerellen von einzigartiger 
Bedeutung, verengt erneut die Möglichkeiten, Heimat und Urs 
väterſcholle ſelbſt innerhalb alteingeſeſſener pommerelliſch⸗ 
deutſchen Familien zu ſichern und zu erhalten. Auch für das 
bode je ftaatlidy anerkannte Genoſſenſchaftsweſen ift 
durch das Grenzzonengeſetz innerhalb der 30⸗ſem⸗Zone eine 
neue Lage geſchaffen worden! Dieſer gilt es unbedingt gerecht 
zu werden, ſoll der Wirtſchaftsbeſtand verbürgt bleiben. Und 
hierin wiederum beruht zweifellos in entſcheidendem Ausmaße 
die weitere wirtſchaſtliche Selbſtändigkeit deutſcher landwirt⸗ 
ſchaftlicher Betriebe überhaupt. 

Und die an ſich beſonders ungünſtige Lage innerhalb der 
pommerelliſchen Landwirtſchaft, gegenübergeſtellt der allge: 
meinen ſchlechten Wirtſchaftslage der Landwirtſchaft in Polen, 
aus ihren Urſprüngen heraus verſtehen zu können, müſſen 
hier die wirtſchaftlichen Verhältniſſe vor Einverleibung in das 
polniſche Wirtſchaftsgebiet einer kritiſchen Betrachtung unter⸗ 
zogen werden. l 


Infolge eines hervorragend ausgebauten und ftändig er: 
weiterten Verkehrsnetzes beſtand im ehemaligen Weſtpreußen 
eine enge Marktverflechtung mit dem eden Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet. Hierzu kam ein umfaſſender Schutz der Land: 
wirtſchaft duch Grenzzölle, fe daß der Often Deutſchlands mit 
feiner vorzugsweiſen agrariſchen Struktur feinen lleberſchuß 

an Agrarprodukten mühelos an den Weiten au ſetzen konnte. 
der ſich in immer ausſchließlicherem Maße zu einem gewalti⸗ 
gen Induſtriezentrum entwickelte. Je r im weſtlichen 
tſchland Induſtrie und Gewerbe aufblühten, deſto weniger 
mute eine preisdrückende Konkurrenz für landwirtſchaftliche 
Betriebe in Erscheinung treten, denn der Weſten benötigte 
im ſteigendem Mahe jeder Art landwirtſchaftlicher Produkte. 


Grundlegend änderte ſich dieſe überaus günſtige Wirt 
ſchaftslage, ża der landwirtſchaftliche Olten Deutſchlands dem 


pou hen Staate zugeſchlagen wurde. Der gejamte polnijche | 


irtſchafts raum ift noch im jahrzehntelanger Sicht faſt aus: 

y ia auf Tandevirticdaftliche Erzeugung eingeſtellt. Es 
llehlt demnach der induſtrielle und gewerbliche Großabnehmer. 
wie es in hervorragendem Maße für Pommerellen der deuiſche 

a Weſten zum war. Auch für Entwicklung einer günſtigeren 
landwirtſchaftlichen Konjunktur fehlen zunächſt alle Borbe- 
dingungen, denn die allgemeine Marktverflechtung im polni⸗ 
chen Wirtſchaftsgebiet tft infolge eines unzureichenden Ber- 
kehrsnetzes nur ſchwach. Selbſt ein Austauſch von Agrarpro⸗ 
W dukten zwiſchen den weſtſichen und öſtlicken Woſewodſchaften 
4 ſtößt infelgedeſſen auf große Schwierigkeiten und bat ſich nicht 


in wirtſchaftlich befriedigen Umfange durchführen laſſen. 
Die Geſamtlage verschärft ſich noch dadurch — und in dieſem 
Falle insbeſondere für pommerelliſche Verhältniſſe mit menie 
ger günſtigen ara Si Zuſtänden, z. B. auch gegenüber 
Polen —, das in der Güte der Böden innerhalb Geſamtpolens 
feine einſchneidenden und ausſchlaggebenden Unterſchiede bee 
ea Ueberall gibt es hier einen Wechſel zwiſchen Strichen 
chlechten und guten Bodens. Südoſtpolen ift fogar Pommes 
rellen weit überlegen, weil das füdruſſiſche, humusreiche 
Schwarzerdgeb:et noch hineinreicht, und weil hier außer⸗ 
ordentlich günſtige Niederſchlags⸗ und Khimaverhältniſſe vors 
herrſchen. — 

Kurz geſagt, die Candwirtſchaft Pommerellens : 

im e niden Wirtſchaftsraum zu den Wage 

Abſatzverhältniſſen . Konkurrenz 

gefunden. 


(Dasſelbe trifft in dieſem Falle uneingeſchränkt für den ge 
‚amten Weiten Polens, d i aljo Poſen einſchließlich, zu.) 

Der geſchilderten gg wg Gleichheit der Böden zmie 
ſchen Weiten und Often Polens ſteht die Ungleichheit in ihrer 
Agrarſtruktur gegenüber. Während das weſtliche Polen,, 
und zwar in überwiegendem Maße gerade bei der pomm: 
relliſchen Landwirtschaft — ein volkswirtſchaftlich geſundes 
Verhältnis zwiſchen Groß⸗, Mittel- und Kleinbeſitz aufweiſt, 
jo herrſcht dagegen im übrigen Polen ein oft kraſſes Mißver⸗ 
hältnis N Latifundien⸗ und Zwergbefig vor. So gehören 
in den Südwojewodſchaften etwa 9% allen landwirtſchaftlichen 
Eigenbeſitzes zu den Größen um 5 ha und weniger. Dieſe 
Kleinſtbetriebe find naturgemäß rein hauswirtſchaftlich einge⸗ 
ſtellt und kapitalſchwach. Für die polniſche Volkswirtſchaft 


insgeſamt aber erfolgt hieraus eine auffallende Kapital- 


armut, die ſich im landwirtſchaftlich hochintenfivierten Pom⸗ 
merellen geradezu kataſtrophal auswirken muß. Eine weitere 
Entwicklung für Pommerellens wirtſchaftliche Betriebe ft ges 
hemmt; und aus dem Zuſtande ſteigender Intenſivierung 


mußte ziemlich unvermittelt und unter bedeutenden Verluſten 


zu einer extenſideren Wirtſchaftsweiſe übergegangen werden. 
Das wirtſchaftliche Niveau des polniſchen Weſtens (Polen 


A) befindet fidh daher in andauerndem Sinken. Der polniſche 


Oſten dagegen (Polen B) fteigt treg vorherrſchender Kapitals 
armut allmäblich aber ſtändig wirlſchaftlich aufwärts, weil 
e durch Ziehung der Grenzen des neu entſtandenen polnie 
chen Staates die frühere gewaltige ruſſiſche Konkurrenz aus» 
geſchaltet worden ift. Und dazu wird der Nivellierungsproeh | 
iſchen Polen A und B mit allen ſtaatlichen Mitteln geför⸗ 
ert. Jede Produktionsſteigerung jedoch in Polen B eg, 
lich für Polen A eine ungünſtige, einfeitige Verſchärfung des 
landwirtſchaftlichen Konkurrenzkampfes untereinander. 


Dieje finats- und volkswirtſchaftlichen Gegebenheiten 


umreißen die ige Lage, in der fih der Landbeſitz der 
deutſchen Minderheit in Pommerellen und das mit ihr auf 
Gedeih und Verderb unlöslich verbundene pommerelliſche 


deuiſche Genoſſenſchaftsweſen befindet. 
Wie die realen Verhältniſſe nun einmal liegen, wird d 
deutſche Landwirtſchaft Pommerellens nur in gemei te 
licher Zuſammenarbeit und r in ſtraffem, genoſſenſchaft⸗ 
lichem Juſammenſchluß im n der ſtaatlichen Gejege 
ihre Exiſtenz behaupten können. ! 
Denn gerade im modernen Wirtſchaftsleben Europas, in 
dem über ein zeitgemäßes Wirtſchaftsſyſtem noch große Une 
klarheit herricht, haben ſich die Wirkungsmöglichkeiten der 
Genoſſenſchaften gefteigert. Allen ſozialen Gruppen kann ges 
noſſenſchaftliche Gemeinſchaftsa beit dienſtbar gemacht were 
den, denn fie ift, wie es der Ausipruch (1928) von Dr. Auguſt 
Miller, Prefeſſor an der Berliner Univerſität treffend wieder» 


wt. „Giaftiich, vielseitig, formenreic, und anſchmiegſam an 
ze ſtändig ſich wandelnden Wirtſchaftsauf — —. Aller⸗ 
di find bei den Verſchledenheiten des Genoſſenſchafts⸗ 
ojca în ci Staaten mitt dberalt die gleichen Bor 


N nut 2 
ausſetzungen, doch wird nach Anſicht international anerkann⸗ 


ter Wirtſchaftsführer und Wiſſenſchafller: „Das Genoſſen⸗ 
En yz } — Wirtſchaftsverfaſſung ein be⸗ 


ſchaftsweſen in einer zn 

deubendes Element bilden müſſen!“ So ſt auch, ſeitdem in der 
Weltwirtſchaftskonferenz vom Jahre 1927 der Landwirtſchaft⸗ 
liche Ausſchuß ſich in erſter Linie mit Fragen internationaler 
Vereinbarungen zwiſchen landwirt'chaftlichen Genoſſenſchaften 
über den Austausch beſümmter Erzeugniſſe beftäftigt hatte, 
das weltwirtſchaftliche Intereſſe hieran rege geblieben. 


im Hinblick auf ſein Verhältnis zur 
Landwirtſchaft nimmt, Nee worden, denn hier liegen in 
ür uns polniſche Staatsbürger in Pommerellen 
ihaj Möglbichdeiten. Bei der unaufzaltiamen Entwick⸗ 
nämlich in Richtung angeführter weltwirtſchaftlicher 
nz der Genoſſenſchaftsbewegung, und wenn unſer im 
Verhältnis zum geſamtpolniſchen Gebiet beſſeres pommerelli- 
ſches Verkehrsnetz in Betracht gezogen wird und ſchließlich bei 
unſerer jehr günſtigen Lage für einen Handel über See, 
liegen Zukunftsmöglechkeiten für einen guten Abſatz unſerer 
landwirtſchaftlichen Produkte. 


Genoſſenſchaftliche nechnerturſe. 


Im Januar 1938 finden we alljährlich in Poſen und 
Bromberg die genoſſenſchaftlichen Rechnerkurſe ſtatt. Der 


Kurfus für Anfänger iſt für die Zeit vom 17.—22. Januar 
1938 und der Kurſus für Fortgeſchrittene für die Zeit 
wom 24.—29. Januar 1938 vorgeſehen. In 


i 8 4 55 
die Kurſe im Evangeliſchen Bereinshaufe, Aleja 

Mitego 19, in Bromberg in den 

rüumen, ul. Dworcowa 67, abgehalten. 


tglieder 
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Die Kurſe unentgeltlich. Die Teilncymer haben lediglich 
die Koſten 6 Berpitegu ng gw trogen, Die An 


meldungen zu den Kurſen bitten wir hend vorzunehmen. 
Sie "mj b über umiere Genoſſenſchaften erfolgen. 
Direkte Anmeldungen einzelner können nicht berückſichtigt 
werden. Es werden keine bejonderen Einladungen verſandt. 

Der Verband iſt bereit, Quartiere zu vermitteln. Der 
2 ns ſich pro Tog oui ** al are Bei 1 
m iſt anzugeben, ob der is von Quartieren dur 
den Verband erwünſcht wird. Wenn der gemeldete Teile 
nehmer dem Kurſus fernblelbt, [o haftet die Genoſſenſchaft für 
die Quartiergebühr, falls das Quartier nicht anderweitig ver⸗ 
wandt werden kann. 

Die wirtschaftliche Lage zwingt unſere Genoſſenſchaften 
zu äußerſter Sparſamkeit. Trotzdem darf die Ausbildung 
unſerer Genofjenichafter nicht unterbleiben. Die Ausgaben, die 
für die genchhenftaftliche Ausbildung verwandt werden, find 
notwendig und hen fid bezahlt. Wir können unſeren Gee 
noſſenſchaften bie Entiertung von Teilnehmern zu den Kur⸗ 
fen dringend empfekten. In der nächſten Sitzung der Verwal⸗ 
fungsorgane, z. B. in der Jchresſchlußſitzung anläßlich der 
Inven e. bitten wir den Punkt „Entjendung von 
Teilnehmern an den genoſſencchaftlichen Kurſen“ zu behandeln. 
Der gefaßte Beſchluß ift im Protokollbuch niederzulegen. Ge⸗ 
noſſenſchaftern. die ſich aktiv in der Genoſſenſchaftsarbeit bee 
tätigen bow. für die ſpätere Arbeit in Frage kommen, könnte 
ein Zuschuß zur Beſtreitung der Unkoſten gegeben werden. 
Der Versand ift in Ausnahmefällen bereit, auf beſonderen 
Antrag ebenfalls einen Zuſchuß zur Deckung der Unkoſten zu 
gewähren. 


Wir bitten die Mitglieder der Verwaltungsorgane unſe⸗ 
— für den Beſuch der Rechnerkurſe rege zu 
we 


Berband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Die Tätiateit der Genoſſenſchaten in Polen. 


Der kürzlich im Verlag Snötdzielezy Inftytut Naukowy 
herausgegebene „Informator Spoldzielczy“ (Genoſſenſchaft⸗ 
licher Ratgeber) enthält die neueſten und vollſtändigen 
ſtatiſtiſchen Angaben über das Genoſſenſchaftsweſen tn Polen. 

Am 1. Januar 1936 betrug die Zahl der Genoſſen⸗ 
ſchaften 21 219 davon gehörten 11475 Revifionsverbänden 
an, während 9744 verbandslos waren. : 

Von den keinem Verbande angehörenden Genoſſen⸗ 
ſchaften arbeiteten nur 2240 normal, während ſich der Reſt 
in Liquidation befand oder überhaupt Feine Tätigkeit ause 
übte. 


Die Einteilung der Verbandsgenoſſenſchaften in Typen 
war folgende: 4435 Konſumgenoſſenſchaften, 5262 Spar: und 
Darlehnsgenoſſenſchaften, 1749 landwirtſchaftliche Genofien- 
ſchaften, 90 Handwerker⸗, Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Genoſ⸗ 
ſenſchaften, ſowie 19 Unternehmer⸗Genoſſenſchaften. ; 

Die meiſten Genoſſenſchaften haben folgende Wojewody 
ſchaften: Lemberg — 1984 Verbandsgenoſſenſchaften, Tate 
nopol — 1423, Stanislau — 1108, Lublin — 768, Poſen — 
722, ſowie die Wojewodſchaften Wolhynien, Warſchau und 
Kielce. ; 

Im Jahre 1934 waren in 10816 Verbandsgenoſſen⸗ 
ſchaften 2565725 Mitglieder zuſammengeſchloſſen, davon 
waren 1 785 169 Bauern, 214 399 Beamte, 168 551 Arbeitet, 


155 339 Handel» und Gewerbetreibende, 86 667 Handwerker f 


und 155 600 Genoſſen aus verſchiedenen Ständen. 

Die Verbandsgenoſſenſchaften kauften im Jahre 1934 
für 376 448 000 z: Waren und verkauften für 458 692 000 zł, 
Der Wert der im eigenen Betrieben hergeſtellten Waren 
betrug 12991000 zi. Die Kreditgenoſſenſchaften erteilten 


Kredite in Höhe von 616 255 000 zi und hatten Spareim- j 
Molkereigenoſſen⸗ 


lagen in Höhe von 347 340 000 zi, Die 


ſchaften nahmen 757 564000 Liter Milch an, für welche fie 


63 530 000 zahlten, während ihnen der Verkauf 78 800 000 
Ztoty brachte. 


Die Verbandsgenoſſenſchaften ſämtlicher Typen beſaßen 
115 536 000 z! Anteile und 105 794000 „ Referven, 


* * 
n 


m Oilltewo „.««.eaoesocoss 000500 „e 547.50 „ 


Beiſpiel für eine Deklaration: Ein Arbei⸗ 
ter der Kategorie a, welcher auf dem Dorfe beſchäftigt wird, 
erhält jährlich ab Bargeld 300, — zl, entfällt in die III. Ber- 
dienſtklaſſe, denn fein Einkommen in bar 200— z! und der 
Wert jeines freien Unterhaltes beträgt 438,.— zl, mithin 
insgeſamt 738, — zi, Es ijt jomit eine Wochenmarke zu 60 Gr. 
zu verwenden. A 

Die Hälfte der Beiträge für die Alters und Inva⸗ 
libitatsverjicjerung tragen die landwirtſchaftlichen Arbeit- 
geber. Die andere Hälfte wird dem Landarbeiter in Ab⸗ 


ebracht. 
e Welage, Hauptabteilung I. 


Allerlei Wiſſenswertes 


Wann Obhbäume kalten? 


Der Gartenbeſitzer ſteht mitten in der Winterarbeit. Da 
mancher jhon ſeine Obſtbäume talit, taucht die Frage auf, wann 
ijt es zu tun und welchen Sinn hat der Kaltanſtrich? — Er ijt 
nicht Froſtſchutz im üblichen Sinne, ſondern ein Schutz zur Ver⸗ 

ülung einer vorzeitigen Erwärmung der Gefäßzellen. An 
laren Tagen im eh iſt die Strahlungswärme der 
Sonne ſchon ſo ſtark, daß ſie die Zellen zu vorzeitiger Lebens⸗ 
tätigkeit anregt. Auf ſolche Sonnentage folgen wegen der fehlen- 
den Wolkendecke nachts ſtarke Strahlungsfröſte. Inſolge der 
Sprengwirkung des gefrierenden Waſſers zerplatzten dabei die 
8 der Leitungsbahnen. Der Obſtbaum wird fo in feiner 
ntwicklungs möglichkeit für das nächſte Jahr gehemmt. Der 
Kalkanſtrich at infolge jeiner wärmeabweiſenden Eigen⸗ 
ſchaft dieje Schädigung des Obſtbaumes. Zweck hat er aber nur, 
wenn der Stamm vorher mit Baumkratzer und Stahlbürſte von 
Moojen und Flechten, von allen abgeſtorbenen Rindenteilen 
tründlich geläubert ift. Denn an und in dieſen überwintern viele 
ieriſche Schädlinge, wie auch die Winterſporen pilzlicher Para- 
— daran haften können. Dieſer Abfall iſt auf Säcken oder 


Papier zu ſammeln und zu verbrennen. Da der Kalkanſtrich 


aber erſt in den Monaten Februar und März ſeinen Zweck 
erfüllen ſoll, iſt es unnötig, ihn ſchon anzubringen. Ja, es 
könnte jogar eintreten, daß er dann ſchon jo abs oder 2 
waſchen ijt, daß er tein Wärmeſchutz mehr ijt. Es genügt aljo 
durchaus, die Bäume bis Ende Januar mit Kalt anzuſtreichen. 


Gelentgallen beim Pferde. 


Nicht felten kann man bei Pferden, gelegentlich auch bei 
Arbeitsochſen, an den Gelenken rundliche und weiche Anſchwel⸗ 
lungen, ſog. Gelenkgallen, feſtſtellen. Sie können entweder ganz 
allmählich, beſonders infolge anſtrengender, ungewohnter Arbeit 
oder plötzlich nach Entzündungen entstehen. In den Gallen be- 
indet eine [rania te Anhäufung von Gelentjlüfiigteit, durch 

ck läßt ſich dieſe leicht von der einen Seite zur anderen ver⸗ 

eben. Lahmheiten find mit ben Gelentgallen im allgemeinen 
nicht verbunden. Sie find jedoch ein Kennzeichen für einen ſchlaſ⸗ 

Körperbau der Tiere. Eine dauernde Heilung iſt ſehr ſelten. 

s handelt ſich auch mehr um Schönheitsfehler, die jedoch ge: 
chlet find, weil daraus immerhin eine gewiſſe Schwäche der 
Gelente erſichtlich ijt. Mitunter kommt es vor, daß Gelenkent⸗ 
ndungen entſtehen; die Gallen vergrößern und verhärten fih 
nn und können ſogar Steifheit und ſchlie — y Ges 
brauchsunſähigteit verurſachen. Bei friſch entſtandenen Gel 
gallen empfiehlt ſich die Anwendung kühlender Mittel. Bei älte⸗ 
ten Gallen können auflöſende und zerteilende Mittel ange⸗ 
wendet werden. Operative Eingriſſe ſind im allgemeinen nicht 


anzuraten. 
| Vom Diehftall. 


Der Stall ſoll nach Möglichkeit freillegen, damit Licht und 
Luft ungehindert Zutritt haben. Der Untergrund ſoll trote”, 
om beſten etwas 0 AE und die Grundmauern follen einen 
waſſerdichten Abſchluß Stallgebäudes gegen den Boden bilden. 
ür die Umfaſſungsmauern Sh poróje Jiegel zu Ri m 
tall pon muß genügend Platz z bie Tiere fein, jo daß fih 
des Tier ungehindert hinlegen kann. Türen und Fenſter find 
ſo großer Zahl anzubringen, daß genügend Licht und fri che 
Luft dat tt haben. W iſt unbedingt zu vermeiden. Die 
Stalldecke jol den Stall warm halten, ſelbſt warm bleiben und 


im allgemeinen derart dicht ſein, daß die darüber gelegenen Räume 


uttervorratsräume benutzt werden können, daß aljo weder 
die Stalldünſte nach oben, noch Staub herunter gelangen können. 


— — 


ent: I 


Eine Oeffnung in der Dede zur Verbindung des Stalles mit dem 
Futterboden anzubringen, iit unpraktiſch, da der Stalldunſt die 
Futtervorräte ungünſtig beeinflußt Der Stallſußboden foll uns 
Furchläſſig ſein und einen genügenden Abfluß beſitzen. 


Fragetaſten und Meinunasaustauich 


tage: Schlabbern der Pferde. Ich habe ein Pferd das jeit 
dem Frühjahr bei Beginn der Arbeit anfängt ju ſchlabbern. Bes 
ſonders jest in der Kälte macht es ſich bemerkbar. Das dst 
zeug ijt in Ordnung. Beim Freſſen tritt der Schlabber auch nicht 
auf. Ebenſo ſind die Zähne und die Zunge in Ordnung. Han⸗ 
delt es ih um eine Krankheit, und wie könnte dieſem Uebel abs 
geholfen werden. Wie mir bekannt, ſind in der Umgegend noch 
andere Pferde, die darunter leiden. 

Antwort auf die Frage: „Behebung von Ferlelverluſten.“ 
Geben Sie den Ferkeln nur gut year gedämpfte Kartoffeln, 
Gerſtenſchrot und die Magermilch und laſſen Ste alles andere 
ort. Wenn Sie dann noch für trocknes Lager ſorgen, ſo werden 

ie geſunde Ferkel haben. 

Sollte ſich trotzdem noch Durchfall einſtellen, ſo geben Sle den 
Ferkeln etwas trockenen Sand und Steinkohlenſchutt zum 
durchkauen. Schlemmkreide an kleine Ferkel gegeben iſt immer 
Gz Gemengeſchrot wirkt, falls Hülſenfrüchte darin vote 
anden find, zu ſcharf. Mohrrüben können Sie an ältere Tiere 
verfüttern. Wiesner⸗Nakel. 


Frage: Scheren von Rindern. Iſt es ratjam, die Rinder wäh: 
rend ihrer Stallhaltung im Winter abzuſcheren? N. 5 

Antwort: Von dem Scheren der Rinder iſt man wieder ab⸗ 
gekommen, weil ſich die Tiere ſonſt leicht erkälten. Auch Jung⸗ 
tinder foll man nicht ſcheren, da man fie dann im Frühjahr nicht 
jo zeitig auf die Weide bringen kann. Bei Maſtochſen hat man 
ann mit dem Scheren gute Erfahrungen gemacht, wenn die Tiere 
eine dichte, wollige Behaarung zeigen und viel fHwiken. Man 
dae in dieſem Falle eine Steigerung der Freßluſt und eine be⸗ 


riedigende Zunahme allerdings bei höherem Futterverbrauch be⸗ 


obachtet. * 

Frage: Stalltemperatur. Wie hoch ſoll die Temperatur im 
Kuhſtall während der Wintermonate fein? BR 

Antwort: Die Temperatur ſoll ſich um 12 Grab Celſius bes 
8 höhere Temperaturen die Tiere verweichlichen und 
ihre Widerſtandskraft ſchädigen. 

Frage: Schnedeubelämpfung. In meinen Winterſaaten haben 
die Ackerſchnecken große Fraßſchäden hervorgerufen. Wie kann 
man ſich dagegen ſchügen? 


Antwort: Da die Schnecken meiſtens von den Rändern der 


Saatfelder 8 dieſe Streifen beſonders zu beachten. 
Tagsüber ſind die 
unter den Erdſcholl 


wian und tonigen Stellen, während trodene, ja 
mieden werden. Duich wiederholtes ſcharfes Eggen und Walzen 


das Beſtreuen 
— w Ban für Augen, Ge 
utzma 

Brandkalk Hände und Geſicht 


eſten 
En man den Hederich⸗Kainit in 2 Gaben über Kreuz. 2—3 Ar. 


e ha dürften genügen. 

Frage: Vernichtung von mern. In meinen Dade 
balken Rien ſich Fe welches Mittel kann 
ich zur Bekämpfung anwenden? t W. L. 

Antwort: In Frage kommt eine Tetrachlorkohlenſtoff⸗ 
miſchung, die aus 30 cem Tetrachlorkohlenſtoff, 15 cem Terpen⸗ 


tinöl, 10 g Globol oder Hexachloraethan, 5 g hartes Paraffin 


en wird. Mittels eines Maſchinenölers erfolgt die 
een in die ae Bo die anſchließend ſofort mit 


oder Paraſſin verſchloſſen werden. 


Frage: Einmieten von Ob das Einmieten nor 
Winteräpfeln ratſam? * N. T. 


Antwort: Die Aufbewahrung von Winteräpfeln in 
mieten i 100 Am beſten bewährt haben ſi 
Erdoberfläche, während p rm weniger zweckmäßig find. Die 
Verluſte jind geringer als bei der Kellerlagerung, fie betrugen 
Le i einem Verſuch 2—7% bei Amonatiger Lagerung, je nach 


Landarbeit — leicht rich Von Dr. E. Schneider in Zu: 
ſammenarbeit mit 9. H. Noth und R. Rebſch, Reichsnährſtands⸗ 
verlags⸗Geſ. m. b. H. Berlin N 4, Linienſtr. 39/40, Preis 4.20 Rm. 

ieſe Schrift enthält eine 5 Anzahl von Ratſchlägen, die 


Erd⸗ 
Mieten auf der 


aus der Pr Ee kamen, für die Praxis beſtimmt waren und in 
der Rubrik „Erfahrungen von Hof“ in der Zeitſchrift des Reichs⸗ 
nähritandes „Mitteilungen für die e in den letzten 
Jahren veröffentlicht wurden. In der erwähnten Schrift wur⸗ 
den dieſe Erfahrungen na den einzelnen Arbeitsgebieten über⸗ 
Sage: zergliedert und mit einem Nachſchlageregiſter verfehen, 
80 it" 15 7 Weller one ae ten ermöglicht. Die 
t ibt jedem Praktiker wertvolle Fingerzeige für beachtens⸗ 
werte Werbe ene in ſeinem Betrieb. e 


Maſchinentunde von Prof. Dr. Dender, Direktor d. Land⸗ 
maſchinen⸗Inſt. d. Univ. Berlin. Mit 163 Abbild. Preis RM. 2.50. 
Auch der Landwirt muß mit ſeinen Maſchinen und mit den 
rkſtoffen, aus denen ſie hergeſtellt ſind, vertraut ſein. Der 
erfaſſer obigen Buches hat ſich der Aufgabe unterzogen, eine 
landw. Maſchinenkunde für den Landwirt und für den Unter⸗ 
richt an Landw. Schulen auszuarbeiten. Pie befaßt ſich 
ee Buch mit den in Frage kommenden rkſtoffen, mit den 
egriffen laben t „Formgebung“, den giü keiten ſowie 
deren Eigenſchaften und bedient ſich dabei prakt —— Beiſpiele, 
wie der Pumpe in ihren verſchiedenen Konſtruktionen uſw. Im 
an Teil geht der Verfaſſer auf die verſchiedenen Energiez 
ormen ein, behandelt neben den Energieverluſten die Muskel⸗ 
kraft, Zugkraft, Waſſer⸗ und Windkraft und ſchließlich die Wärme⸗ 
und elektriſche Energie. Im dritten Teil werden die landw. Ma⸗ 
ſchinen und Geräte auf ihre einzelnen Zwecke wie Bodenbearbei⸗ 
„tung, Wieſen⸗ und Weidebearbeitung, Düngung, Ernte, Getreides 
bau und Getreideverarbeitung ujw. behandelt. Auch Geräte und 
Maſchinen über Flachs⸗ und Spinnpflanzenbau, ſowie Körner⸗ 
maisbau, zur Autterbereitung, jowie ar Gewinnung fauberer 
Milch, werden erórtet, Schließlich geht der Verfaſſer auch noch 
auf die techniſchen Hilfsmittel für den Obſtbau, für bie äd⸗ 
35 bekämpfung, Ernte, Verwertung un rarbeitung des 
Obſtes ein. Das Werk ift leicht fählich geſchrieben und trä 
beſſeren Verſtändnis der Maſchinen und zur beſſeren Maſchinen⸗ 


ege weſentlich bei. Es eignet ſich auch ſehr gut als Nach⸗ 


andert 
Kalender für die landwirtſchaftlichen Gewerbe. Brennerei, 
Brei „e Eſſig⸗ und Stärkefabrikation jowie Kartoffeltrocknerei. 
64. KA rg. 1988, 2 Teile. I. Teil: Hilfs- und Schreibkalender. 
II. Teil: Gewerbliches Hilfsbuch. Verl. P. Parey, Berlin SW 11, 
5 Hedemannſtr. 28⸗29. Zuſammen Rm. 4.40. : 
zu Der 1. Teil des Kalenders ijt das eigentliche Tajhenbu 
mit Notiztalender und Kalendarium. Er bringt alles fachli 
i 2 über die Betriebsführung der Brennereien, Hefe⸗, Eſſig⸗ 
und Stärkefabriken pa der Kartoffeltrocknereien, wie $ 2 
Einrichtung und Führung der Betriebe, Fabrikationsanleitung, 
Verbrauch von Roh: und Hilfsſtoffen, Behandlung der Maſchinen 
und Apparate, Betriebstontrolie, Ausbeuteverhältniſſe, Verwer⸗ 
tung der Abfälle durch Sauerfutterbereitung u. a. m. Der II. Teil 
91000 aktuelle Fachartikel jowie eine Zuſammenſtellung aller 
wichtigen Verordnungen, Bekanntmachungen und ſonſtigen amt⸗ 
lichen Maßnahmen aus Geſetzgebung und Verwaltung uſw. Der 
Kalender iſt das Vademekum für die landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
owa w für die Betriebslietung ſchlechterdings nicht zu entz 
ehren iſt. F 


Martt: und Börjenberichte 


Geldmarkt. 

Kurſe an der Poſener Börje vom 20. Dezember 1937 
Bank PoljkieUśt (100 )) 112.—| Landſchaft (früher 
Luban Fabr. przetw, Ziem. 41%, amortifierbare 

„1.4, Em. (37 27. Golddollarpfandbrieſe 
Bank EukrownichwasAkt, zł 65,— | I Dollar zu zł 8.9141). 60.— 


Cegielſki 1. Zt.⸗Em. (5025) zł —.— 
% Konvertierungspfandbr. 
der Poj. Landſ 


5 4% Dollarprämienanl. 
4 %%% 1 Be ld der P 


—, Ser. III Stck. zu 5 8) 
ol. 5%, itaati. Konv.⸗Anleihe 
60.50%, 


2 


andſch. Ser. — — 64.50 gr. Stck., —.— 
A Yumgeit. Gold⸗Zloty⸗ mittl. Stck., 59.— kleine Stücke. 
8 Dluandbriefe der Poſener 


` BA K 


Aucje an der Warschauer Börje vom 20 Dezember 1937 


5% ſtaatl. Konv.⸗Anl. .. 67,—% f| 100 franz. Fran. zł 17.95 

3% Inveſt.⸗Anleihe I. Em. 78.—% | 100 ſchw. Franken = zł 122.— 

3% Inveſt.⸗Anl. 2. Em. 77.75% | 100 holl. Guld. =..... zł 293.55 

4% Konſolid.⸗Anl. gr. Stck. 65.75% | 100 iſchech. Kronen 8 1850 
stessero Z: 


3 1 Dollar = SAT 
100 deutihe Mark .... zł 212,54 zł 26. 


1 Pfd. Skerling mi 
Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 


Hülſenfrüchte, Sämereien, Oelſaaten: Die Marktlage hat 
ſich in den letzten Wochen nicht weſentlich geändert. Die Zu⸗ 
fuhren waren nicht bedeutend und konnten größtenteils im 
Inlande bzw. zum Export untergebracht werden. Viktoriagerbſen 
kamen in den letzten Tagen in größeren Partien heraus, die 
zurzeit den Markt belaſten. Der Export ſucht nur ſauber ge⸗ 
reinigte und geſunde Qualitäten, während die vorliegenden 
Poſten nur als Durchſchnittsqualität zu bezeichnen ſind. Durch 
den Wegfall der Exportprämie ſind unſere Erbſen auf dem Welt⸗ 
markt kaum konkurrenzfähig. Der niedrigen Preiſe wegen ren⸗ 
tiert die Reinigung oder Sortierung über ein Tranſitlager nicht. 
— Auch Oelſaaten waren ſchwer abzuſetzen. Während Leinjaat 
ſich im Preiſe behaupten konnte, er ſch Raps weſentlich nach⸗ 
geben. Die Oehlmühlen klagen über ſchlechten * Blau⸗ 
mohn konnte zum Export untergebracht werden, da das Angebot 
aber größer iſt als die Nachfrage, mußte auch dieſer Artikel im 
Preiſe nachgeben. Gelbſenf iſt vollkommen ohne Handel. 


Ueber die genaue Preisgeſtaltung für Sämereien kann man 
heute ſchwer urteilen. Die Ernteberichte lauten verſchieden. 
en find außerdem Beſtände aus dem Vorjahre, die 
höchſtwahrſcheinlich die fehlenden Saaten erſetzen können. Im 
vorigen Jahre haben wir einen großen Teil ausländiſcher Saa⸗ 
ten eingeführt, die nach den erhaltenen Informationen gut auf⸗ 
egangen ſind und auch für die Zukunft für unſere Landwirt⸗ 
chaft von Erfolg ſein dürften. Die Nachfrage nach Luzerne 
dürfte groß werden. Da Ungarn eine ſchlechte Ernte zu ver⸗ 
zeichnen hatte und die Forderungen im Vergleich zu anderen 
Herkünften hoch liegen, werden wir auch tſchechoflowakiſche Lu 

ne und Provencer Luzerne führen. Die hieſigen Rotklee⸗ 
eſtände werden vorausſichtlich ausreichen, Far fehlt es an 
gun Weißklee, der ſchließlich durch Schwedenklee bzw. andere 
leeſaaten erſetzt werden kann. Da die Ausfuhr von Futter⸗ 
rübenſamen kaum möglich erſcheint, dürfte Mee Saat auch zur 
Genüge aus eigenen Züchtungen vorhanden ſein. Die Leinſaat⸗ 
ernte iſt gut, ſo daß der Bedarf in guten Züchtungen ausreicht. 
Zu empfehlen iſt hier ungariſcher Oellein, der ganz beſonders 
gute Erträge Ra hat. Großen Wert legen wir darauf, ein- 
wandfreie Futtetſaaten zu beſchaffen, die wir größtenteils aus 
dem Auslande einführen müſſen. Zu erwähnen 
tender⸗Mais, der von 


Mais, der im Rahmen der Einfuhr⸗Kontingente e werden 
rte 


Ben „Grüner Gigant“, der in den Verſuchsbeeten gute 2 


Die im Frühſahr ausgeführten Wieſen⸗ und Weidenjaate 
miſchungen find gut aufgegangen. Trotzdem in diefem Jahre 
die Ernteerträge . Wr zu wünſchen übrig laſſen, wer⸗ 
den wir alles daran ſetzen, um unſere e mit einwand 
freiem hochgezüchteten Saatgut zu verſehen. it p m > 
kann feſtgeſtellt werden, daß die Anbauflächen in Edelgräſern 
größer werden, ſo daß wir bei der Auswahl der einzelnen A 
ten größtenteils auf hieſige Züchtungen zurückgreifen können. 


Düngemittel. Wie in der vorigen Frühjahrsſaiſon, fäbri⸗ 
zieren die Vereinigten e ken auch für bas fome 
mende Frühjahr wieder den Miſchdünger Vor⸗Superphosphat 
mit einem Gehalt von 14% e Phosphorſäure (PeOe) und 
4% Borax. Der Preis für dieſes Düngemittel ij 21 18. f 
100 kg loje bzw. zł 14.45 pro 100 kg incl. Juteſack brutto fü 
netto franko jeder normal: und ſchmalſpurigen Empfangsftatio 
bei Bezug voller Waggonladungen von mindeſtens 10 000 kg od 
Beiladung zu gewöhnlichem Superphosphat. 4 


Im übrigen gelten die gingen Bezugs⸗ und Lieferun 5 


ots 


bedingungen wie für reines Superphosphat ungemiſcht. 


eh $ 
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i ‚Marktbericht der Molterei:3entrale. 


Seit unferem letzten Marktbericht hat fih die Lage auf 
dem Buttermarkte nicht weſentlich geändert. Nach wie vor 
iſt die Nachfrage auf dem Inlandsmarkt gering und es wird 
eigentlich nur die Butter gekauft, die etwas billiger iſt, d. h. 
alſo die, die nicht zum Export zugelaſſen iſt. Infolgedeſſen wird 
noch immer der weitaus größte Teil der Butter exportiert. Wie 
die Lage nach Weihnachten werden wird, läßt ſich im Moment 
noch nicht ſagen, doch laſſen beſtimmte Anzeichen darauf ſchlie⸗ 
ken, daß der Preis nach Weihnachten zwar etwas aber nicht 
viel fallen wird. 

ie Exportmärkte nehmen weiter die für diefe Jahres- 
zeit verhältnismäßig großen Buttermengen gut auf und irgend 
re Abſatzſchwierigkeiten beſtehen nach wie vor beim Export 
nicht. 


Es wurden in der Zeit vom 15. bis 21. d. M. ungefähr 
folgende Preiſe gezahlt: 

Poſen Kleinverkauf 3,80—4,00 zł pro kg, Poſen en gros 
3.50 — 3,55 zł pro kg. 

Ungefähr denſelben Preis brachten auch die übrigen in⸗ 


ländiſchen Märkte. 


Der Export brachte 3,70 zl pro kg ab Molkerei (3,75 z! 
pro kg ab Verladeſtation). 


Schlacht: und viehhof Poznan 
vom 21. Dezember 1997. 


1051 Schweine, 379 Kälber, 


ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
rdafe 46 


Schweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 94 
bis 96, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 88—92, voll- 
fleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 82—86, fleiſchige Schweine 
von mehr als 80 kg 70—80, Sauen und ſpäte Kaſtrate 74—88. 

Marktverlauf: belebt. Mangel an gut gemäſteten Rindern. 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebórje 
vom 21. Dezember 1937. 
Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan. 
Umfäte: Hafer I 90 t 21.00 zl. 


Rińtpreije: Sommerwide . . — 
Roggen 21252150 [Peluſchten — 
Weizen . . 26.25 — 26.75 [Viktoriaerbſen y. zu. 


er a +... .20.00—21.00 [Folgererbſen 
Mahlgerſte Blaulupinen „4.1 12 
700.717 g/l . . .19.00—19.25 [Gelblupinen .. 13.7 
673—678 gli . . .18.00—18.50 [Blauer Mohn 74.00 —77. 
638—650 g/l .. 17.75—18.00 |Gelbtlee, eniſchält 9000 — 100.00 
Standardhafer I Schwedenklee . . 110.00—120.00 
480 gl .... . .20.50—21.00 . . 190.00 — 220.00 
II 450 g/l... . 19.50 — 20.00 | Rotklee (95—97%)220.00—240.00 
Rotklee, roh .. 80. 
Speiſekarto i = AE 
Fabrikkartoffeln 
„ w 
oggen⸗Schrotme einkuchen : 
EEE NE Napskuchen . . a» 18.50-18.75 
Weizenmehl I. Gatt. Sonnenblumene 


Ausz 30% ... 4600-4650 | kuchen . +». 21.25—22.00 
50% . 4200—4250 ISofaihrot ... + + 28.50-24.50 
la, Gatt. 65% . 40.00-40.50 mask , foie.. 5.90—6.15 


II. Gatt. 30—65%36.50— 37.00 J Weizenſtroh, 


IIa. Gatt.50—65% = Roggenjtrob, loje .. 6 


III. Gatt. 65—70% — NMoggenſtroh, gepr . 7.00—7.25 
Weizenſchrotmehl afer roh, loje ... 6.30-6.55 
„ EEE — aferſtroh, gepr. 6.80 — 7.05 
Roggenkleie .. 14.50 —15.25 [Gerſtenſtroh, loſe . = 
Weizenkleie, grob .16.25—16.50 [Seritenitzon, gepr. — 
Weizenkleie, mitt. 15.00 15.50 Hen, loſe . . „ 7858.35 
etſtenkleie .. . 15.00-16.00 [Heu, gepreßt . . 8.50900 
Winterraps. a „ 54.00 —55.00 ehehen, loje . . . 8.95—9.45 
Leinſamen . „ . .49.00—51.00 Neßzeheu, gepreßt. 995 10.45 
Senf 340036 00 


Stimmung: ruhig. 
Geſamtumſatz: 2018.6 t, davon Roggen 712, Weizen 65, Gerſte 
140, Hafer 75 t. 


Amtl. Notierungen der Getreide: u. Warenbörſe in Kattowik 


Im Großhandel frei Waggon Kattowitz wurden für 100 kg 
am 20. 12. gezahlt: Nichtpreiſe: Roggen 23.25— 23.75, harter 
Rotweizen 2828.50, Einheitsweizen 27.50—28, Sammelweizen 
2727.50, Einheitshafer 21.5022, Sammelhafer 2121.50, 
Mahlgerſte 20—20.50, Futtergerſte 19—19.50, Viktorigerbſen 31 


bis 32, Mohn 88—91, Mais 20—20.50, Weizenmehl I. Gattung 


0—30% 42—43.25, Weizenſchrotmehl 0—95% 32.50—33, Roggen: 
mehl I. Gattung 0—50% 32.75—38.25, Roggenſchrotmehl 0—95% 
27.50—28, Leinkuchen 20.25—20.75, Rapskuchen 18—18.50, Stroh 
gepreßt 7—8, Wieſenheu 9.50 10.50. Stimmung: ruhig. 


pojener Wochenmarktbericht vom 21. dezember 1957. 

Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für 
1. Pfund Molkereibutter 1.90, Landbutter 1.70—1.80, Weiß⸗ 
käſe 25—40, Sahne % Qir. 30—40, Milch 20—22, Eier 1.50—1.60, 
Trinkeier 1.80—1.90, Kiſteneier 1.35—1.40, Radieschen 15, Kohl⸗ 
rabi 10—15, Mohrrüben 10—15, Suppengrün 5, Peterſilie 5, 
Sellerie 20, ſaure Gurken 5—10, Sauerkraut 15, Kartoffeln 3—4, 
Salattartoffeln 10, rote Rüben 5—8, Schwarzwurzeln 20—25, 
Zwiebeln 10—15, Knoblauch 5, Spinat 15 bis 25, Blumenkohl 
20—40, Weißkohl 10—20, Welſchkraut 10—25, Rotkohl 10—25, 
Grünkohl 10—15, Roſenkohl 15—25, Aepfel 15—40, Musbeeren 
40—50, Kürbis 5—8, Haſelnüſſe 1.20, Walnüſſe 80—990, Zitronen 
10—15, Apfelſinen 20—25, Bananen 25—30, Feigen 0.90—1—, 
Backpflaumen 1—1.20, Backobſt 80—1, Mohn 50, getr. Pilze % Pfd. 


80—1, Erbſen 25, Bohnen 25—30, Hühner 1 Enten 2—4, 
aa 


Gänſe 6—9, Perlhühner 2.25—2.50, Tauben je 
Av" wy 60—2, Hafen 3—3.50, Fajanen 2.50—2.80, Puten 
5—9, Kalbfleiſch 50—1.20, Rindfleiſch 45—1, Schweinefleiſch 40 
bis 90, Hammelfleiſch 40—80, Gehacktes 75—80, roher Speck 85 
bis 90, Räucherſpeck 1.15, Schmalz 1.20, Kalbsleber 1—1.20, 
Schweine und Rinderleber 50—70, Hammelleber 60, Schleie 
1 bis 1.10, Bleie 70—80, Karauſchen 40—80, Hechte 1.20—1.40, 
Karpfen 1—1.20, A. 40—50, Barſche 50—1, Weißfiſche 35—60, 
Salzheringe 10—12, grüne Heringe 35—40, Matjesheringe 25—30. 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Preis tn Zloty Mir 1 


Verd. |Gejamte 
€tweib | Stórtee 
wert 


r 80—1.20, 


72 | o32| 264] 135 
61 | 026] 295] 1.05 
8. 


ý 23. 
a 30, 0.21] 0.46] 0.24 
en +65, | 20.—] 66.6 | 19.3 | 0.30] 1.04] 0,60 
Erbſen (Futter) . . 22-—] 68.6 | 16.9 | 0.34] 1,36] 0.82 
errade . 4 26.— 48.9 | 13,8 0.53] 1.88] 1.43 
Leinkuchen“) 88/42% 21.50 71.8 | 27.2 | 0.30] 0.791 0.49 
Rapstuchen*) 36/40% , „| 19.— 611 | 23.—| 0,31] 0.83] 0.58 
Sonnenblumenkuchen“) , 


% ...... +. «a 8 
Sarg ee 558 | —— 77,5452 —— | — — | —— 
Er 7 


Baumwo 
ſchälte Samen 50% . —.— 71.2 


-Rotostuhen ...... | 21—] 76.0 | 16— 8| 131] 0.65 
almterntuden .... | 19.50] 666—] 13.—] 0.30] 1.50] 0.78 
iabohnenſchr. 44/46% 
extrah. 2450] 73.3 | 40.7 0.33] 0.60] 0.45 
. „5 „„ „„ „„ 40.— 64— | 55.— 0.73 0.69 
ſamkuchen EEE TEE 857% 71.— 34.2 r 


*) für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechen ` 

Der Stärkewert [ład Stirfewert des Eiweißes) ik fo 
hoch bewertet wie der in Polen billigfte Stärkewert in der Rare 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht 


Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 
Po zu a d, 21. Dezember 1937. Spöldz. z opr. odp. 


Große Juchtviehauttion in danzig. 


Zur Verſteigerun 


Edelſchweinraſſe. Der größte Teil der Bullen und ſämtliche Eber 


ig am 13. Januar in Danzig ſind ange⸗ 
meldet: 150 Bullen, über 300 Kühe, 100 Färſen und 30 Eber der 
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7 


dürfen nur innerhalb des Freiſtaates und Polens verkauft 
den, die weiblichen Rinder können ſämtlich exportiert werden. — 
Alle Tiere ſind auf kliniſch erkennbare Tuberkuloſe, 
kalbeſeuche und Euterkrankheiten unterſucht. Die Einfuhrerlaub⸗ 
nis nach Polen liegt vor. Die Verladung beſorgt das Büro. 
Zuchttiere erhalten eine 507 ige Frachtermäßigung. Der Kauf⸗ 
betrag wird durch Bahnnachnahme erhoben. — Kataloge werden 
an die Intereſſenten koſtenlos durch die Danziger Herdbuch⸗ und 
Schwe inezuchtgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21, verjandt. 


viehmaritbericht aus Muslowitz vom 15. dezember 1937, 


In der Zeit vom 7.—13. 12. 1937 wurden nach dem amtlichen 
Bericht für I kg Lebendgewicht gezahlt: 

Bullen: vollfleiſchige, ausgewachſene vom höchſten 
Schlachtwert 60—68, vollfleiſchige jüngere 50—59, mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 40—49. 

Jungvieh und Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe, 
und Färſen, höchſter Fleiſchqualität bis zu 7 Jahren 61—70, 
ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute jüngere Kühe und 
Fürſen 51—60, mäßig genährte Kühe und Färſen 43—50, ſchlecht 
zy FR Kühe und gen 38—42, 

talber: erſtklaſſige, gemäſtete 79—85, mittlere und erſt⸗ 
klaſſige Saugkälber 73—78, weniger gemäſtete Kälber und gute 
Saugkälber 64—72, ſchlechte Saugkälber 55—65. 
„Schweine: gemäſtete über 150 kg Lebendgewicht 1.21 bis 
1.30, vollfleiſchige von 120—150 kg 1.60—1.20, vollfleiſchige von 
100120 kg 1.00—1.10, vollfleiſchige von 50--100 kg 90—1.00, 
fleiſchige von 80 ke 80—90. 

Auftrieb: Rinder 563, Kälber 125, Schweine 991 Stück. 

Tendenz: fallend. 


WEBER.) JK STARS ET EEE SER IESE TRIO TES TEE TEE TE 


Am 5. Dezember 1937 verſchied nach langem, ſchwerem 
Leiden im Alter von 46 Jahren unſer Vorſtandsmitglied 


Candwirt 


Paul Degner 


Białężyn 


n dem Entſchlaſenen betrauern wir ein Vorſtands⸗ 
mitglied, weiches jederzeit der Genoſſenſchaſt feinen Rat und 
Arbeit zur Verfügung ftellte, wofür wir ihm über das 
Grab hinaus ein ehrendes Andenken bewahren werden. 

i Spar- und Darlehnstajfe 
und Konſum Komorzewo 


buche een . Hanne Batre alt Gute Eriftenzmöglichteit! 
pater Stellun ER Verpachtung etwa v. 1, April 
ma i 15 ò 1958 pon 30 Morgen verſchiede⸗ 
Jungwirtin oder Stühe ner Bodenllaſſe mit Obitbejtanb, 
Erfahren in allen Zweigen eines | Wieje, Gartenland, Wohnung, 
Guts haushaltes. Gute eugniffe Stall und Scheune im Stadt- 
vorhanden. Anfragen erbeten gebiet Poſen, % Stunde zum 
unter 997 an die Geſchäftsſtellenächſten Markt. Etwas Kapital 
dieſes Blattes. erforderlich. Angebote unter 


a 9 
| Ansteekenden Seneiden- 
Arenen enen. 


Möbel m 


Kalar i hel Rindern taufen Sie bet 22 
R beseitigen A. Soſchinſti, Mobelgeſchäft 
Pysepta-Biättehen Poznan, Wo / na 10. Tel. 5356 


und Stifte. 
Pack. zu 25, 50 u. 100 Stek 
Stitte zu 6, 12 u. 20 St. 
Versand umgehend und 
portofrei 


Apteka na Sołaczu 
Poznań, Mazowiecka 12. 
Teleton 5246 1949 


Ogłoszenia. 


Sąd Okręgowy w Poznaniu, 
Dnia 20 października 1937 
roku wpisano w rejestrze spół- 
dzielni nr. 7 (Środa) przy 
spółdzielni Spar- und Dar- 
lehnskasse, spółdzielnia z nie- 
ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Dominowie, że wyso- 
kość udziału podwyższono do 
100,— zł, rzy przyjęciu 
płatne jest 50,— zł, resztę 
w trzech równych ratach rocz- 
nych, ; 989 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomysi.W, 10, 
fabriziert allo Sorten 


Drahtaeflerhte 


Liste frei! (847 
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Ver⸗ 


eee TOTAR 


MI 


über 
und 


999 
Einfuhrerlaubnis der polniſchen Behörde liegt vor. 50 ige 


Frachtermäßigung. 


(1. ere 


am Donnerstag, dem 13. Januar, 
vormittags 9 Uhr 
in Danzig⸗Langfuhr, Huſarenkaſerne 1 
Außer 400 Rindern zum Export tommen 
100 Bullen 
30 Eber 
nur innerhalb Danzigs u. Polens z. Verkauf. 


Das ZJuchtgebiet iff feit Jahren völlig 
frei von Maul- und Alauenſeuche. 


Kaufbetrag 
nahme in Stoty erhoben. Kataloge durch die Danziger herd⸗ 
buch- und Schweinezuchtgeſellſchaft, Danzig. Sandgrube 21, 


wird durch Bahnnach⸗ 


Sąd Okręgowy w Poznaniv, 
Dnia 20 października 1937 
roku wpisano w rejestrze spół- 
dzielni nr. 22 (Rogoźno) przy 
spółdzięłni Spar- und Dar- 
lehnskasse, spółdzielnia z nie- 
ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią, Komorzewo, że zmienio- 
no siedzibę spółdzielni o tyle, 
że spółdzielnia ma siedzibę 
w Hucie. 1988 


Sad Okregowy w Poznaniu. 
Dnia 14 października 1937 
roku wpisano w rejestrze spół- 
dzielni nr. 32 (Wieleń) przy 
spółdzielni: Spar- und Dar- 
lehnskasse, spółdzielnia z o- 
graniczoną odpowiedzialno- 
ścią, Wielefi, że siedzibą spół- 
dzielni jest obecnie Poznań. 
W miejsce likwidatora Ry- 
szarda Rothora likwidatorem 
jest dr. Walter Bloch. Uchwa- 
łą walnego zgromadzenia z 
17 kwietnia 1936 r. zmieniono 
statut spółdzielni w $ 1 (sie- 
dziba spółdzielni). 1990 
——— — — — — W ZAK 
Sad Okregowy w Bydgoszezy, 
Do rejestru spöldzielni 54 
przy firmie Landwirtschaft- 
liche Betriebsgenossenschaft 
Mirowice, Spółdzielnia z nie- 
ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią wpisano dnia 14 grudnia 
1937, że uchwałą FE 
zgromadzenia z dnia 19 li- 
stopada 1937 zmieniono sta- 
tut w $$ 36, p. 4 (walne zgro- 
madzenie), 40. (fundusze spół- 
dzielni), czki spora. z 10 W), 

42 (pozyczki s zielni), 
Í 11001 


Sąd Okręgowy w Bydgoszczy, 

Do rejestru spółdzielni nu- 
mer 35 przy firmie Spar- und 
Darlehnskasse, Spółka zapi- 
sana z nieograniczoną odpo- 
wiedzialnością, Zielonka, wpi- 
sano dnia 15 grudnia 1937, 
że postanowieniem Sądu O- 
kręgowego z dnia 15 grudnia 
1937 otwarto dodatkowo po- 
stępowanie likwidacyjne. Li- 
kwidatorem mianowano Fry- 
deryka Busse. 11000 


Sąd Okręgowy w Bydgoszezy. 

Do rejestru spółdzielni nu- 
mer 21 gore rzy 
firmie andwirtschaftliche 
Ein- und Verkaufsgenossen- 


schaft, Sp ółka zapisana z 


ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Gniewkowie, wpisano 
dnia 1 grudnia 1937, że 
uchwałą walnego zgromadze- 
nia z dnia 15 grudnia 1936 
zmieniono statut w $$ 1 (pi- 
smo), 2 (przedmiot), 5 (u- 
dział), uzupełniono $ 22, 1. 4 
127, ust, 2: Firma spółdzielni 
brzmi Landwirtschaftliche 
Ein- und Verkaufsgenossen- 
schaft, Spółdzielnia z ogra- 
niczoną odpowiedzialnosci 
w Gniewkowie, 198 


Na nadzwyczajnym wal- 
nym zgromadzeniu 2 dnia 
7 grudnia 1937 r. niżej pod- 
pisanej spółdzielni uchwalone 
jednogłośnie obniżyć sumę 
odpowiedzialności z odpowie- 
dzialności _ nieograniczonej 
(członek odpowiadał dotych- 
czas za przejete udzialy ca- 
łym swym majątkiem) do od- 
powiedzialności zł 300,— 
słownie: trzysta złotych, za 
każdy zadeklarowany udział, 
Wysokość udziału obniżono 
z kwoty 1400 zł na kwotę 
100 zł, słownie: złotych sto. 
Pozatem uchwalono jedno- 
głośnie, że każdy członek zo- 
bowiązany jest wpłacić na 
udział natychmiast zł 50,— 
w gotówce, przyczem zapłata 
reszty winna być uskutecz- 
niona w rocznych ratach po 


zł 25,—. j 
W myśl art, 73 ustawy © 
spółdzielniach z dnia 29. 10. 
1920 r. spółdzielnia gotowa 
jest na żądanie zaspokoić 
wszystkich wierzycieli, któe 
rych wierzytelności istnieć bę- 
dą w dniu ostatniego ogło= 

szenia wzgl. złożyć do depo- 
zytu sądowego kwoty, E 
trzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności nieplatnych 
lub spornych. Wierzycieli 
jednak, którzy nie zgłoszą 
się do spółdzielni w przeciągu 
trzech miesięcy od dnia 
ostatniego ogłoszenia, uważać 
się będzie za zgadzających 
się na zamierzoną zmianę. . 
Krotoszyner Molkerei. 
Spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Kroto- 
szynie: SZA 

"AZarząd: 
Goldfu B Albert, 
Möller Friedrich. 

Stóber Paul. 
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Beſitzersſohn, 29 Fg., evgl,, 
mittelgr., ſchlank, dunkelbl., Erbe 
einer 58 Morgen großen Land- 
wirtſchaft mit ſehr guten Ge— 
bäuden, lebendem und totem 
Inventar, wünſcht Zungbäuerin, 
geſund u. häuslich, mit 6000 21 
Perm, aufwärts zwecks fpäterer 


Beirat 


kennenzulernen. Offert., erbeten 
unter 160 an die Geſchäftsſtelle 
diefes Blattes. 


Ciſchler, 27 3., epgl., mittelgr., 
unterſetzt, dunkelblond, wünſcht 
evgl., wirtſchaftlich erzogenes 
Madchen mit 3000 zł Vermögen 
sweds fpdterer 


Beirat 
kennenzulernen. Offert. erbeten 


Für tüchtigen eval. Landwirt in 
den Vierzigern bietet ſich Gelegenheit, 
in eine größere Landwirtſchaft 


einzuheiraten. 
Anfragen unter Nr. 650 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Einheirat 
Landwirtsſohn, evang. mit 8000 zł 
Barvermögen kann in gute Land⸗ 
et von 50 Morgen einheiraten. 

Off. mit Bild unt. 998 an die Geſchſt. 
dieſes Blattes. 


Suche zum 1. Januar 1939 
oder fpäter Stellung a, allein, 
Beamter 
—. — Chef auf mittl. Gut. 
2 Jahre Lehrzeit. Zeugn. vorh. 
Alex Niehoff, Starſzewo, poczta 
m Po morze. . 


prima 


unter 165 an die Geſchäftsſtelle 


G 0 R H 0 RD JA dieſes Blattes. Rodeländer t Suchthahn 
ee s ür m. Bekannten, tücht., 
Wagenfett P e se Soniteret 
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Familien - Drucksachen 
Landw. Formulare 


Familie, 41 8. alt, mittelgroß 
übernimmt d. elterliche Dirt 
haft, ca. 90 Morg. groß, prima 


in Ah. a Winter-Qualität 


Maschinenöle Gärtner 


verheiratet, mit kl. Familie, 20 gą 


normale und k Alte beständige 348 Boden, giinitig gelegen) paſſende Praxis, bewandert in allen Zwei⸗ 
empfehl Gesahs gen der Guts-Handelsgärtnere 
| ar Ns-Drucksschen Ehefameradin ſucht Stellung ab 1. Januar 108 
Ferd. Ziegler & Co. 8 erwünſcht. Offerten [oder ſpäter. Fröl. Angebote an 
BYDGOSZCZ unter 995 an die Geſchaftsſtelle [K. taum, Pamiattowo, 


om 
dieſes Blattes. Oborniti. 4903 


| WŁOSKA SPOŁKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA W TRY.IESCIE 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE | 
GEGRUNDET 1831 


Garantiefonds Ende 1936: L. 2.544.245.088 
in Polen angelegte Garantiemittel: zł 21.264.795 | 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


| West polnischen N Gesellschaft, 

des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher | 

Genossenschaften in Polen und anderer Organisationen 
von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


1 
tür | 
| Unfall-, Einbruchdiebstahl- | 


und Transport-Versicherung 


| Feuer-, 
| 


| Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAŃ, 
| UL. KANTAKA 1. Tel. 18-08 und die Piatzvertreter der „Generali, 


Ein gut geleiteter landwirtschaftlicher Betrieb 
„ ——— —— 
prüft seinen Maschinenpark rechtzeitig 
— 1 ·˙¾Lꝛnrmnwwm A IT BERNER 


und lässt 


Reparaturen und Instandsetzungen 


in der stillen Zeit, möglichst im Winter, ausführen, 


Wir empfehlen unsere modern eingerichtete 


Werkstatt und unsere Ersatzteillager 


Ausgeführt werden unter Leitung unserer Ingenieure 
sämtliche Reparaturen an landwirtschaftlichen Maschinen, 
besonders Dreschmaschinen! 


Einsetzen neuer Feuerbuchsen in Lokomobilen und Dampfpfluglokomotiven. 
Anfertigung von Kurbelwellen jeder Art, 
elektrische Schweissungen. 


im Dezember bezogen 
kalkuliert sich : 


Stickstoff noch Game 475 billiger | 
Kainit und Kali 2—5"), billiger 


als im Februar 1938. 


Wir empfehlen: 
Sortiermaschinen Original Dreyer's „Diadem“, 


Kartoffel. Waschmaschinen, auch für große Leistungen, 
Dämpier Original Ventzki- „Zar“, 

Dampierzeuger, eigener Fabrikation, 

Dämpiiässer, fahrbar, kippbar, 

Kartofielquetschen, 

Rübenschneider, System „Greif“, 

Häckselmaschinen „Allesschneider-Kemna“. 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 
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